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Beſtell- Einladung anf die
Halliſche Zeitung“.

Für das laufende Vierteljahr werden Beſtellungenr auf
die „Salliſche Zeitung““ von ſämmtlichen Kaiſerl. Poſt
anſtalten, den Landbriefträgern, den Zeitungs-Spediteuren
und Ausgabeſtellen, ſowie von der unterzeichneten Expedi-
tion entgegengenommen. Preis für ein Vierteljahr nur 3.4.

Die Halliſche Zeitung, amtliches Publikations
Organ des Laudrathamtes des Sanlkreiſes, ſichert ver
möge ihrer großen Verbreitung in den kauffähigſten
Kreiſen des Reg.-Bez. Merſeburg Jnſeraten den
beſten und nachhaltigſten Erfolg.

Hochachtungsvoll
Die Expedition der „Hall. Zeitung“ (Conrier).

gr. Märkerſtraße 11.

J „J„ J Halle, 5. Juli.
Die ſchweizeriſche Niederlafſungsfrage.
Der „Reichsanz.“ iſt ermächtigt, zur Richtigſtellung

der über den Stand der Verhandlungen mit der Schweiz
verbreiteten Nachrichten drei Erlaſſe Bismarck's an den
deutſchen Geſandten in Bern zu veröffentlichen; der letzte
von Varzin, 26. Juni d. J., lautet wörtlich:

Mit Ew. Hochwohlgeboren Schreiben vom 18. d. M. habe
ich die beiden Noten erhalten, welche Herr Droz unterm 15. und
17. an Sie gerichtet hat. Nach Jnhalt derſelben hat der Bundes
rath ſein Bedauern darüber ausgeſprochen, daß die kaiſerliche
Regierung es abgelehnt hat, den Hergang der Wohlgemuth'ſchen
Sache einer neuen Prüfung zu unterziehen. Wir haben dies in
der Ueberzeugung gethan, daß keine neue Prüfung an der That-ſache etwas ändern kann, daß ein kaiſerlicher Poligeibeaimler,

unter Wiſſen und Mitwirkung eidgenöſſiſcher Beamter auf
ſchweizer Gebiet gelockt worden iſt, um dort eingeſperrt zu wer
den, und daß die ſchweizer Centralbehörde ſich dieſes Verfahren
der Cantonalbehörden angeeignet hat, indem ſie den kaiſerlichen
Beamten mit der Strafe der Ausweiſung belegte. Dieſe That-
ſache würde durch keine weiteren Ermittelungen aus der Welt

werden. Durch dieſe Ausweiſung hat die ſchweizer
entralbehörde ihren Entſchluß bekundet, deutſchen Beamten,

welche Erkundigungen über das Treiben unſerer deutſchen Geg
ner in der Schweiz einzuziehen den Auftrag haben. nicht die
ſelbe Duldung und Nachſicht zu gewähren, deren die dort be
findlichen reichsfeindlichen Deutſchen ſich in ſo reichem Maße
erſreuen. Nachdem uns auf dieſe Weiſe die Möglichteit benom-
men iſt, uns gegen die in der Schweiz geduldeten Reichsfeinde
und gegen deren Umtriebe und Brandſchriften durch Beobachtung
an Ort und Stelle ſt ſchützen, werden wir, wie dies in meinem
Schreiben vom 6. d. an Ew. Hochwohlgeboren dargelegt wor-
den, genöthigt ſein, die Controle des feindlichen Treibens auf
die dentſche Seite der Grenze zu verlegen, obgleich wir uns
jagen müſſen, daß dies dort nur unvollſtändiger und mit großem
Schaden für den friedliebenden Theil der Bevölkerung beider
Länder durchgeführt werden kann. Die Maßregeln, welche zu
dieſem Vehufe zu treffen ſind, werden nicht ohne Berührung
mit den Beſtimmungen des Niederlaſſungsvertraçes bleiben
können, in Bezug auf welchen die ſchweizer Regierung über die
Tragweite des Artikels 2 mit uns verſchiedener Meinung iſt.
Der Wortlaut des Vertrages läßt unſeres Erachtens eine
ſolche Meinungsverſchiedenheit nicht zu; er beſtimmt, daß
die ſich Niederlaſſenden mit gewiſſen Zeugniſſen ihrer
Heimathsbehörde verſehen ſein müſſen. Wenn die ſchweizer
r
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[Nachdruck verboten.

Der Mormone.
Von Heinrich Bäcker.

Jn einer der belebteſten Straßen von Alt-Berlin be-
findet ſich das Comptoir von John Smith, ECigarren-
Jmport, Vertreter von ſo und ſo vielen Häuſern in der
Havana; und im Deutſchen Reiche dürfte es wenige
Cigarrenhändler geben, denen dieſe Firma unbekannt wäre.
Viele kennen ſogar die beiden Jnhaber, Herrn John
Sinith ſenior und Herrn John Smith junior, perſönlich.

Herr Smith, d. h. ſenior, hatte vor vielen Jahren
als einfacher Johann Schmidt ſeiner Vaterſtadt Krojanke
den Rücken gewandt und war nach dem, gelobten Lande
im „Weſten“ ausgewandert. Er hatte nichts mitgenommen,
als das Reiſegeld und ſeine Kenntniſſe in der Handſchuh-
macherkunſt, aber beides wollte ihm „drüben“ wenig nützen,
das Reiſegeld war ausgegeben und die Handſchuhmacherei
fand keinen Anklang; die Amerikaner faſſen eben nicht
zedes Ding mit Handſchuhen an, wie die Dentſchen.
Johann war aber ein blutjunger, kräſtiger Burſche, dem

weniger an ſeiner Kunſt, als am Gelderwerb, lag; er zog
daher gleichfalls die Handſchuhe aus und je nun, ob
ſeine Hände rein blieben, wer weiß es? Genug, er war
viele Jahre in der neuen Welt, und als er zurückkehrte,
hieß er John Smith und brachte einen Sohn, einen Pack
Wechſel und Banlnoten, diverſe ſehr gute Agenturen für
Havanna- Cigarren und ſeine Würde als Wittwer mit.

Aber Niemand hätte Herrn John Smith ſenior dieſe
Würde oder den Beſitz eines vierundzwanzigjährigen
Sohnes angeſehen, denn er war vorzüglich konſervirt und
machte, trotz ſeiner nennundvierzig Jahre, den Eindruck
eines höchſtens Vierzigjährigen. Wenn er ſo neben ſeinem
Sohn ſtand, hätte man die Beiden eher für Brüder halten
können, denn Herr John Smith junior war ebenſo kräftig
gebaut, wie ſein Vater und hatte dieſelbe Haarfarbe; nur
n Koteletts waren etwas kürzer und ſein Geſicht jugend-
friſcher.

Smith ſenior ſaß eben auf einem Stuhl im Comptoir
und hatte die Beine auf den Schreibtiſch geſtreckt; ſein
Sohn und Aſſocié ging mit dem Hute auf dem Kopf und
den Händen in der Taſche auf und ab. Plötzlich kehrte
er ſich zur Thür und legte die Hand anf den Drücker.

Halle, Sonnabend, 6. Juli 1889.

Auslegung die richtige wäre, wenn jede der beiden
Regierungen, und namentlich die deutiſche, der andern
nur das Recht hätte wahren wollen, dieſe Zeügniſſe zu fordern
oder nicht, ſo würde der Text dahin gefaßt worden ſein, daß
jede der beiden Regierungen die fraglichen Zengniſſe fordern
kann, daß ſie ſich das Recht vorbehält, es zu thun oder zu
laſſen. Wenn hier das Wort „müſſen“ gewählt iſt, ſo beweiſt
dies, daß wir wenigſtens ſchon damals, im Jahre 1876, Werth
darauf gelegt haben, gegen die Möglichkeit geſichert zu werden,
daß jeder Deutſche, welcher mit den Bebörden ſeines Vater
landes in Unfrieden lebt, in der Schweiz den Schutz dieſes Ver
trages für ſich in Anſpruch nimmt. Die Note des Herrn Droz
hält dieſe Auslegung für unzuläſſig, weil ſie mit dem Landes-
hoheitsrecht der Vertragſchließenden unverträglich ſein würde.
Jch könnte darauf einfach erwidern, daß jeder internationaleVertrag ſoweit er überhaupt Pflichten und Rechte gewährt,
eine Beeinträchtigung der unbeſchränkten Freiheit in Ausübung
der Sonveränetätsrechte eines jeden der Vertragsſchließenden
enthält. Daß wir in Deutſchland den Artikel 2 des Vertrages
vom 27. April 1876 für keine zu weitgehende Beeinträchtigung
der Landeshoheit halten, geht aus der Thatſache hervor, da
im deutſchen Reich der Artikel 2 des Vertrages ſeit länger als
einem Jahrzehnt im Sinne unſerer Auslegung zur Ausführung
gelangt und wir den ſchweizer Unterthanen die Niederlaſſung
nur geſtatten, wenn ſie die im Artikel 2 erwähnten Zeugniſſe
ihrer Heimat vorlegen. Wenn dieſe Praxis mit der Souberänetät
des deutſchen Reiches vereinbar iſt, ſo hat für uns natürlich
das Argument, daß die ſchweizer Landeshoheit eine ſolche Con
ceſſion nicht geſtatten würde, keine überzeugende Kraft, nament-
lich da es ſich nicht, wie Herr Droz ſagt, um „Admiſſion des
Etranugers“ dein handelt, ſondern nur um die Art der Be-
handlung deutſcher Unterthanen bei, ihrer Zulaſſung in der
Schweiz. Dieſelben behalten die Eigenſchaft deutſcher Unter
thanen auch in der Schweiz, und es iſt nur natürlich, daß ver-
tragſchließende Staaten ſich über die Behandlung ihrer eigenen
Unterthanen im andern Lande beſondere Zuſicherungen in Ver
trägen ausbedingen. Die Deutſchen, welche in der Schweiz ſich
niederlaſſen, bleiben nichts deſto weniger deutſche Unterthanen,
und zwiſchen zwei Staaten, welche in dem Grade befreundet
ſind, wie die Schweiz und das deutſche Reich es im Jahre
1876 waren, war es erklärlich und gebräuchlich, daß gegenſeitige
Zuſicherungen des einen über die Vehaudlung, einſchließlich der
Controle, der Unterthanen des anderen gegeben wurden.
Verträge, wie der Niederlaſſungsvertrag vom Jahre 1876
ſind aber durchführbar nur da, wo, und unr ſo lange, wie
zwiſchen beiden Theilen das Maß von gegenſeitigem Wohlwollen
beſteht, welchem darin Ausdruck gegeben iſt. Zu unſerem Be
dauern iſt unſer Wohlwollen für das ſchweizer Nachbarland
aber zu einem einſeitigen geworden. Die ſchweizer Regierung
hat uns bisher den Artikel 2 des Vertrages einfach nicht erfüllt,
und grade darin wird eine der Haupturſachen der beklagens-
werthen Veränderung unſerer e Beziehungen zu
ſuchen ſein. Hätte die Erfüllung ſtattgefunden, ſo iſt kaum au-
zunehmen, daß bei den deutſchen Regierungen das Bedürfnißfühlbar geworden wäre. ihre n der Schweh eue

Unterthanen und deren Treiben polizeilich zu beobachten. Durch
die Note vom 15. iſt die Nichterfüllung des Art. 2 zum erſten
Mal principiell und amtlich conſtatirt worden, wir wären daher
in der Lage, den Vertrag vom Jabre 1876 wegen amtlicher
Ablehnung der Erfüllung von Seiten der Schweiz ſchon jetzt
für hinfällig zu erklären ans Rückſicht auf die Folgen für die
von dieſer unvorhergeſehenen Aenderung betroffenen Ange-
hörigen beider Länder ziehen wir aber den Weg der im Artikel
11 vorbehaltenen Kündigung vor und werden event. Hochwohl-
geboren zu dieſem Behufe die nöthigen Ermächtigungen zugehen.

Wenn ich aus der Note vom 17. die Andeutung entnehme,
daß die ſchweizeriſche Regierung ſich mit den ihr wünſchens-
werth erſcheinenden Verbeſſerungen ihrer internationalen Polizei
beſchäftigt, ſo entnehme ich daraus gern die Hoffnung, daß das
Ergebniß dieſer Bemühungen uns in Zukunſt der Nothwendig-

„Maſter John!“ ſagte Smith ſenior und blies den
Rauch ſeiner Flor de Cuba in die Luft.

Jnnior antwortete mit einer Ladung Carolinasqualm
und einem fragenden: „Pa?“

„Wohin?“
„Nicht gerade Geſchäftsſache, Pa!“
„„Well
„Adieu!“
„Hm!“
Jnnior war hinaus und Senior ſchaute lange nach-

denklich auf die Thür, durch die er verſchwunden. Endlich
ſprang er auf und begann eifrig an einem Briefe zu
ſchreiben.

John Smith junior wand ſich durch das Gewühl der
„Berliner City“ nach dem Luſtgarten, ſetzte dort den
Kneifer anf die Naſe und ließ ſeinen Blick weit in die
Runde ſchweifen. Er ſchien das, was er ſuchte, gefunden
zu haben, denn bald ſtand er vor einer jungen Dame,
welche, eine Notenmappe am Arm, von den Linden her-
kam, beugte ſich über ihre Hand und hauchte einen Kuß
auf die Vierknöpfigen. Daß er dies aus Verehrung für
das ehemalige Gewerbe ſeines Vaters that, iſt wohl nicht
gut anzunehmen.

„ydſy Sweetheart!“ ſagte er und zog die kleine Hand
in ſeinen Arm. „Jch will nicht länger Dich ſo auf der
Straße erwarten müſſen; heute noch komme ich zu Deiner
Tante und halte um Dich an. Yes, wy Darling?“

„Ja, lieber John; aber vorher laß mich mit ihr
ſprechen, ſie vorbereiten. Komme Nachmittag!“

„Well, Nachmittag, kleine Mary! Dann feiern wir
ſofort die Verlobung und bald, bald die Hochzeit.“

Marie Roſen wohnte ganz in der Nähe Smith's bei
ihrer Tante, der Wittwe Roſen, denn ſie war eine Waiſe.
Als John, nach mehreren weiten Umwegen, mit ihr in die
Straße einbog, hielt ſie plötzlich an, wies anf die Dame,
die vor ihnen ging und ſagte:

„Nun verlaß mich, John, da iſt meine Tante, daß
ſie Dich nicht bemerkt. Es wäre mir unangenehm, mit
einem Herrn überraſcht zu werden.“.

„Jch gehe, Darling, um Nachmittag wiederzukommen,
und dann hören alle Heimlichkeiten auf.“

Marie war ihrer Tante nachgeeilt und haite ſie an
der Hausthür eingeholt.“
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keit überheben werde, unſeren Schutz gegen verbreheriſche
Unternehmungen deutſcher, in der Schweiz wohnender Sozial-
demokraten ausſchließlich ſelbſt und dieſſeits der Grenze zu
übernehmen. Wir werden uns freuen, wenn in der Schweiz
Einrichtungen ins Leben treten, welche uns das Vertrauen
wiedergeben, daß unſere innere Sicherheit von dorther nicht
ſtärker als an den übrigen Grenzen des deutſchen Reiches be
droht iſt. Artikel 2 des Vertrages würde, wenn er in der
Schweiz mit gleicher Genauigkeit wie in Deutſchland bisher
gehandhabt worden wäre, ſchon bisher verhütet haben, daß
dieſes Vertrauen erſchüttert werden konnte, und wir würden
den Glauben nicht verloren haben, daß das Wohlwollen der
Schweizer gegen ihre deutſchen Nachbarn noch heute daſſelbe
wäre, wie es bei Abſchluß eines ſo intimen Vertrages, wie der
von 1876 war, vorausgeſetzt wurde. Herr Droz ſchließt die
Note vom 17. mit dem Verlangen, daß wir die Regierung und
das Volk der Schweiz nicht für Förderer der Revolution und
der Anarchie halten ſollen. Jch erinnerxe mich nicht, daß wir dem
auswärtigen Departement der Eidgenoſſenſchaft einen dahingehen-
den Vorwurf gemacht hätten; ich zweifle auch nicht an der Abſicht
der eidgen. Centralbehörde,' die Pflichten internationaler Nach
barſchaft in dem Sinne des Schluſſes der Note zu erfüllen,
aber ich muß „annehmen, daß die bisherige Geſetzgebung der
Schweiz der Centralregierung nicht die erforderlichen Mittel
gewähre, um die Localbehörden in einzelnen Cantons zur Be-
obachtung der Rückſichten gegen answärtige Mächte nöthigen
zu können, welche zur Erhaltung des guten Einvernehmens
zwiſchen benachbarten Ländern unentbehrlich ſind. Zu den dazu
erforderlichen Attributen der Centralgewalt eines Bundesſtaates
zählen wir namentlich das Recht. jede Localbehörde zur Beob-
achtung der im Namen der Geſammtheit geſchloſſenen interna-
tionalen Verträge anzuhalten. Ohne eine Sicherheit hier-
für würden die deutſchen Regierungen kein Jntereſſe daran haben, für den jetzt zu kündigenden Riederlaſſungsvertrag dem

nächſt einen Erſatz anzuſtreben.
Ew. Hochwohlgeboren erſuche ich, den vorſtehenden Erlaß

dem Herrn Departementschef Droz vorzuleſen und ihm, wenn
er es wünſcht, Abſchrift davon zurückzulaſſen.

(gez.) v. Bismarck.
Der erſte Erlaß des Kanzlers an Herrn von Bülow

datirt von Berlin, 5. Juni. Er charakteriſirt das Verhal
ten der ſchweizer Behörden gegen die dortigen Sozialde-
mokraten einer, die deutſchen nach der Schweiz geſchickten
Polizeibeamten anderſeits (in der aus der „Nordd. A. Z.“
ſchon bekannten Weiſe) und fährt dann fort:

Das deutſche Reich hat der Schweiz bisher nie etwas Ande
res als Wohlwollen bezeugt, und die kaiſerliche Regierung
würde es beklagen, wenn ſie gezwungen wäre, ihre freundliche
Haltung zu ändern. Wenn jedoch die Schweiz fernerhin zuläßt,
daß von ihrem Gebiete aus die deutſchen Revolutionäre den
inneren Frieden und die Sicherheit des deutſchen Reiches be
drohen, ſo wird die kaiſerliche Regierung gezwungen ſein, in
Gemeinſchaft mit den ihr befreundeten Mächten die Frage zu
prüfen, in wie weit die ſchweizer Neutralitätemit den Garan-
tien der Ordnung und des Friedens vereinbar iſt, ohne welche
das Wohlbefinden der übrigen europäiſchen Mächte nicht be
ſtehen kann. Nachdem weſentliche Theile der Verträge, auf
welchen die Neutralität der Fwe beruht, durch, den Gang
der Ereigniſſe hinfällig geworden ſind, laſſen ſich die darin z
Gunſten der Schweiz enthaltenen Beſtimmungen nur aufrecht
erhalten, wenn die Verpflichtungen, welche aus ihnen erwachſen
ſind, auch von der Schweiz erſüllt werden. Dem Schutz der
Nentralität durch die Mächte ſteht ſeitens der Eidgenoſſenſchaft
die Verbindlichkeit gegenüber, nicht zu, dulden, daß von der
Schweiz aus der Frieden und die Sicherheit anderer Mächte
bedroht werde.

Ew. Hochwohlgeboren erſuche ich ergebenſt, dem Herrn
Departementschef der Auswärtigen Angelegenheiten dieſen
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„Kommſt Du jetzt erſt aus der Muſikſtunde, Miezchen?
Es iſt ſchon ſo ſpät.“

„Ja, Tante, ich habe eine Freundin getroffen.“
„Kind, Du triffſt ja ſeit einiger Zeit alle Tage

Freundinnen“, ſagte die Tante verwundert.
„Aber Tante, iſt das ſo un wahrſcheinlich
„Hm, nein, nein! Doch komme nur nach oben.“
Mariechen bangte vor der Fortſetzung des Geſprächs

und ſehnte ſie auch wieder herbei, denn ſie wollte die Tante
ja auf den Beſuch John's vorbereiten. Frau
ſchienen aber auf dem Wege von der Hausthür bis in die
Wohnung andere Gedanken gekommen zn ſein, ſie erwähnte
Mariechens langes Ausbleiben während des Vormittags
gar nicht mehr. Erſt nach Tifch rief ſie die Nichte in ihr
Zimmer und dieſe ſtand nun vor ihr wie eine arme
Sünderin.

„Sage einmal, Miezchen, ich glaube, Du haſt Heim
lichkeiten vor mir.“

„Jch Tante N-wnein!“
„Kind, warum vertranſt Du mir nicht? Bin ich nicht

ſo gut wie Deine zweite Mutter? Sieh mich ein-
mal an!“

Mariechen verſuchte wohl, dieſem Gebote nachzukom-
men, doch ging das nicht ſo leicht. Sie fühlte ſich ſchuld
bewußt, und ihr Blick haftete feſt auf dem wogenden
Buſen.fen. weiß nicht, was Du meinſt, Tantchen“,

ſtotterte ſie.
„Du weißt nicht?! Nun, ich meine, daß Du irgendwo

die Bekanntſchaft eines charmanten jungen Herrn gemacht
haſt, und und nun iſt der ſanbere Patron Dir wohl
untren geworden! Was?“

„Nein, Tante, nein, das iſt er nicht!!“
„Aha, ſiehſt Du, es iſt alſo doch wahr.“
„Jr-a, Tante.“
„Du liebſt ihn, nicht wahr
„Ja, Tante!“
„Und er will Dich heirathen
„Ja, Tante!“
„Nun, deſſen branuchſt Du Dich nicht zu ſchämen

Jch habe ja auch einmal geheirathet und will es jetzt
zum zweiten Male thun!

„Was, Tante Du wollteſt --7“
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Erlaß vorzuleſen und ihm auf Wunſch eine Abſchrift zurück
ulaſſen.t gez. v. Bismarck.Der zweite Erlaß des Kanzlers trägt das Datum des

folgenden Tages, Berlin, 6. Juni. Er lantet:
Aus dem Bericht vom 2. d. M. habe ich mit Bedauern er-

Seer: daß der ſchweizer Bundesrath auf ſeinem ungerechtfertigten
Verhalten beharrt. Wollte ich auf die Note des Herxn Droz
vom 31. v. Mts. näher eingehen, ſo würde ich nur ſchon Ge
Fagtes wiederholen; es wird ſich jetzt darum handeln, die ſchon
von uns in Ausſicht genommenen Maßregeln ins Werk zu
ſetzen. Jn der Note des dortigen Herrn Departementschefs
inden ſich jedoch zwei Punkte, welche der Richtigſtellung be-

Dürfen, Die Auslegung, welche der ſchweizer Bundesrath dem
Artikel 2 des Niederlaſſungsvertrages vom 26. April 1876 giebt,
Fteht mit dem klaren Wortlaut des Vertrages in Widerſpruch.
Nach demſelben müſſen Deutſche, um in der Schweiz Wohnſitz
Zu nehmen oder ſich dort niederzulaſſen, unter Anderem mit
einem Lenmundszeugniß verſehen ſein. Dieſe Faſſung wäre
unverſtändlich, wenn die Schweizer Behörden nach ihrem Er-
aneſſen von dieſem Erforderniß abſehen können; die Erfüllung

eſſelben iſt ein Recht, auf welches jeder der vertragſchließenden
Theile beſtehen kann, die kaiſerliche Regierung hat dieſen Stand-
wunkt niemals verlaſſen. Die von Herrn Droz in Bezug ge-
nommene und der dieſſeitigen Weiſung entſprechende Note ihres
Herrn Amtsvorgängers vom 10. Dezember 1880 hat dieſe Seite
Des Artikels 2 gar nicht berührt. Damals handelte es ſich um
den Umſtand, daß einzelne Cantonalregierungen die Erfüllung
der in dieſem Artikel aufgeſtellten Erſorderniſſe auch von den
nur vorübergehend ſich in der Schweiz aufhaltenden Deutſchen,
wie reiſenden Handwerksburſchen, verlangten. Der Bundesrath
Hatte in ſeinem Kreisſchreiben vom 13. September 1880 den
Cantonen gegenüber die Auffaſſung vertreten, daß ſich Artikel 2
des Vertrages auf einen vorüber gehenden Aufenthalt
nicht beziehe. Die Note vom 10. Dezember 1880 euthielt nur

die Anfrage, ob der ſchweizer Bundesrath ſeine Meinung in
dieſer Hinſicht geändert habe. Der dortige Herr Departements-
chef der Auswärtigen Angelezenheiten berührt zwar die Frage,
daß die dienſtlichen Papiere des Polizei-Jnſpektors Wohlgemuth
demſelben eingehalten werden, giebt aber einen Grund für dieſes
rechtswidrige Verfahren nicht an. Es widerſpricht den völker-
rechtlichen Gebräuchen und den nachbarlichen Beziehnngen, daß
ohne Einleitung eines ſtrafrechtlichen Verfahrens und nachdem
ſich der Jnhaber als Beamter legitimirt hatte, deſſen Dienſt-
papiere, welche mit der in Rede ſtehenden Angelegenheit gar
nicht zuſammenhängen, und auf welche außer dem Beamten
deſſen vorgeſetzte Behörde Anſpruch hat, der lehteren vorbe-
halten wurde

Ew. Hochwohlgeboren erſuche ich ergebenſt, vorſtehenden
h Herrn Droz vorzuleſen und auf Wunſch Abſchrift zurück-
ölllaſfen.

gez. v. Bismarck.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer iſt Mittwoch Abend in Nordheimſund

angekommen und übernachtete daſelbſt. Geſtern Nachmittag
2 Uhr paſſirte Allerhöchſtderſelbe Utel auf der Fahrt nach
Odne. Das Wetter iſt prachtvoll.

Die zuerſt in engliſchen Blättern verbreitete, von
uns unter Reſerve wiedergegebene Nachricht von einer bevor
ſtehenden Verlobung des älteſten Sohnes des Prinzen
von Wales mit der Priuzeſſin Victoria, Schweſter
Sr. Majeſtät des Kaiſers, wird der „Poſt“ auf das Be-
ſtimmteſte als durchaus unbegründet bezeichnet; am
Berliner Hofe ſei nicht das Mindeſte darüber bekannt.

Dem Bundesrath iſt ein Autrag der Ausſchüſſe für
Zoll und Steuerweſen und für Rechnungsweſen zugegangen,
betreffend Beſtimmungen über die auf Grund des 8 10 des
Vereinszollgeſetzes für Rechnung des Reiches zu erhebenden
Gebühren, ſowie über die an Zollbeamte für außergewöhnliche
Dienſtleiſtungen auf Koſten des Reiches zu gewährenden be-
ſonderen Vergütungen zu genehmigen und zu beſtimmen, daß
dieſe Vorſchriften am 1. Oktober 1889 in Wirkſamkeit zu treten
haben. Wiederholte Hinweiſungen von officiöſer Seite über
den großen Umfang, den die Vorarbeiten zu einer Land-
gemeindeördnung angenommen haben, ſind (wohl nicht mit
Unrecht) dahin gedeutet worden, daß auf ein Vorgehen in dieſer
Richtung ſeitens der Regierung während der nächſten Land-
tagsſeſſion nicht zu rechnen iſt. Jn der That ſcheint dies von
der Regierung jeßt aufgegeben zu ſein.

Der „Reichsanz.“ bringt nunmehr einen umfäng-
lichen Bericht des Reichskommiſſars, Hauptmanns Wiß-
mann, über den Kampf vom 8. Mai gegen Buſchiri, deſſen
Verlauf bereits aus anderen Mittheilungen im Einzelnen
bekannt iſt.

Die amerikaniſchen Delegirten zur Samoa-
konferenz haben in den letzten Tagen nach Beendigung der
Sihungen ſämmtlich Berlin verlaſſen und die Heimreiſe ange-
treten, nachdem der außerordentliche Geſandte und Bevollmäch-

W

tigte Miniſter Mr. John A. Kaſſon bereits Ende der vorigen
Woche von dort abgereiſt war.

Hinſichtlich der Rückgabe der durch Todesfälle
erledigten Ordensinſignien, Ehrenzeichen und
Denkmünzen beſtimmt die Königl. General-Ordenskom-
miſſion in Berlin Folgendes: Nach den betreffenden Be
ſtimmungen ſind von der Rückgabe ausgeſchloſſen: 1. Die
am Erinnerungsbande (weißes, 6mal ſchwarz geſtreiſtes
Band mit rothem Vorſtoß) verliehenen Dekorationen des
KronenOrdens 3. und 4. Klaſſe und des Allgemeinen
Ehrenzeichens mit dem rothen Kreuze bezw. ohne daſſelbe,
aber am Erinnerungsbande; 2. das Rechtsritterkreuz des
Johanniter-Ordens; 3. das Verdienſtkreuz für Frauen und
Jungfranen; außerdem 4. die Krönungsmedaille; 5. die
Kriegsdenkmünze für 1864; 6. die Kriegsdenkmünze für 1870bis 1871 und 7. die Landwehe Die ſtansgelchnin 2. Kl.

Das Düppeler Sturmkreuz, ſowie das Alſenkreuz und das
Erinnerungskreuz von 1866 werden bei dem Kirchſpiel auf
bewahrt, zu welchem der Verſtorbene gehört hat. Das
Dienſtauszeichnungskreuz für Offiziere und die drei Klaſſen
der Militär-Dienſtauszeichnung werden an das Bekleid
ungsamt des VI. Armeekorps in Breslau, die Landwehr-
Dienſtauszeichnung 1. Klaſſe dagegen an das Bekleidungs-
amt des Gardekorps in Berlin zurückgeſandt. Alle übrigen
preußiſchen Ordensinſignien und Ehrenzeichen ſind nach dem
Ableben der Ritter und Jnhaber an die Königl. General-
Ordenskommiſſion in Berlin einzuſenden, während ſämmt-
liche Ordensverleihmigspatente und Beſitzzeugniſſe den
Hinterbliebenen als Andenken verbleiben.

Das heute ausgegebene Jnuliheft der Preußiſchen
Jahrbücher enthält an erſter Stelle folgende Mittheil-
ung an die Leſer: „Zum Abſchied. Nachdem ich dieſer
Zeitſchrift vor 31 Jahren als ihr jüngſter Mitarbeiter bei
getreten bin und ſeit dem Jahre 1866 bei ihrer Leitung
mitgewirkt habe, nehme ich hente von ihren Leſern Ab
ſchied. Während dieſer langen Zeit ſind die Preußiſchen
Jahrbücher niemals von irgend einer Partei unterſtützt, zu
weilen ſogar, in ſchwereren Tagen, von der großen Mehr
zahl der deutſchen Blätter bekämpft worden. Um ſo wär-
mer und herzlicher muß ich alſo allen denen danken, die
mich durch ihr Vertrauen geehrt und ermuthigt haben.
Berlin, 25. Juni 1889. Heinrich von Treitſchke.“

Als alleiniger Herausgeber iſt auf dem Titelblatte Herr
Prof. Dr. Hans Delbrück genannt.

Die „Germania“ iſt ſehr ungehalten über die Be
rufung ihres Chefredacteurs Falkenberg auf die Pfarr-
ſtelle in Schrotz in Poſen und meint, es liege hier einer
der Fälle vor, in denen die preußiſche Regierung mit allen
ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln die geiſtlichen Kräfte aus
der katholiſchen Publiciſtik zu entfernen ſuche. Ob die
preußiſche Regierung hierbei wirklich einen Einfluß ausge-
übt hat, muß dahingeſtellt bleiben. Die Zurückführung der
zeitnngsſchreibenden katholiſchen Prieſter auf ihren eigent
lichen Beruf iſt aber jedenfalls im ſtaatlichen wie im kirch-
lichen Jntereſſe ſehr zu wünſchen; ſie haben unendlich viel
dazu beigetragen, die kirchenpolitiſchen Streitigkeiten zu ver
ſchärfen und bilden noch heutigen Tages die bedenklichſten
Elemente in der ultramontanen Publiciſtik. Auch der Seel-
ſorgernoth, über die wir noch fortwährend klagen hören,
und die ſtets für die Forderung einer erweiterten Zu-
laſſung der geiſtlichen Orden geltend gemacht worden, wird
auf dieſe Weiſe einigermaßen abgeholfen.

Der Kultusminiſter hat in einem neuerdings ergangenen
Erlaſſe die Provinzial-Schulkollegien ermächtigt, die Semi-
nardirektoren anzuweiſen, ſolche Zöglinge, die währenddes letzten Jahres ihrer Ansbildung wegen t in ihrem

Verhalten oder wegen wiederholter Verſtöße gegen die
eminarordnung vorausſichtlich im Betragen ein befriedigendes

Prädikat nicht erhalten können, rechtzeitig ordnungsmäßig zu
verwarnen und ihre Entlaſſung herbeizuführen, jedenfalls aber
vor dem Termine der Entiaſſungsprüfung die Entſcheidung des
Königlichen Provinzial-Schulkolleginms bezüglich der mit „nicht
befriedigend' im Betragen zu prädizirenden Zöglinge durch
Bericht über den einzelnen Fall einzuholen.

Wie der waldenburger „Hausfreund“ berichtet, wird eine
Unterſuchung der Betriebs- und Arbeiterver-hältniſſe auf denjenigen niederſchleſiſchen Gruben,
auf welchen Arbeitseinſtellungen ſtattgefunden haben, durch die
Bergbehörde in Verbindung mit der Regierung vorgenommen
werden. Die Unterſuchung wird jede Grube einzeln behandeln

und ſollte am 3. d. Mts. mit der konfolidirten Melchiorbeginnen, nachdem vorher die Bergleute der betreffen ep u

unter Vorſitz des Amtsvorſtehers Vertreter gewählt haben
welche die Beſchwerden der Belegſchaft vor der Unterſuchungs
kommiſſion zu Protokoll geben.

OeſterreichUngarn. In Anweſenheit Rieger's fand
eine Beſprechung alteczechiſcher Führer in

rag ſtatt. Man berieth, ob die altezechiſchen Abgeord
neten nach dem ungünſtigen Ausfall der Landgemeinde-
wahlen ihre Mandate niederlegen ſollen, um den
Jungezechen Gelegenheit zu geben, den Beweis zu erbrin
gen, daß ſie größere Erfolge zu erzielen vermögen. Auch
die Frage der Niederlegung der Reichsrathsmandate
wurde beſprochen, ſchließlich aber die Entſcheidung bis
nach Ausfall der Städtewahlen am Freitag vertagt.
Am Sonnabend findet die entſcheidende Beſprechung und
Beſchlußfaſſung ſtatt.

Der Bericht des öſterreichiſchen Delegations Ausſchuſſes
über die auswärtige Politik betont, daß die Monarchie keine
kriegeriſchen Abſichten habe und daß die Ausfüh
rungen des Miniſters, wonach er ſich der Verantwortlichkeit
voll bewußt, der Hüter des Friedens und der Machtſtellung
des Reiches zu ſein, ſeitens des Ausſchuſſes volle Würdigung
fanden. Das Bewußtſein der eigenen Kraft, die Ueberzeugung
des Rechtes iſt die Stärke der Monarchie; dieſe Kraft, dieſes
gute Recht zu erhalten und in enger Verbindung mit den treuen
Allirten die guten Beziehungen zu allen Mächten zu pflegen,
iſt die Aufgabe unſerer Regierung. Mit vollem Vertrauen ver
folgt der Ausſchuß die Thätigkeit des Miniſters auf diefer Bahn.

Anläßlich der geſtrigen Berathung der ordentlichen Heeres
erforderniſſe im Budgetausſchuß der öſterreichiſchen Deſe
gation wiederholte der Kriegsminiſter ſeine Verſicherune,
daß das zweite Dienſtjahr für die Freiwilligen nur in den aller
ſeltenſten Fällen eintreten werde. Chlumetzky folgerte daraus
das Eingeſtändniß des Miniſters, daß es nicht nothwendig war,
jenes zweite Jahr geſetzlich feſtzuſtellen, wodurch in Cis und
Transleitnien ſo große Schwierigkeiten entſtanden, welche
nicht tief genug beklagt werden können; denn wegen dieſes zweiten
Dienſtjahres ließ ſich die Regierung große Zugeſtändniſſe ab
ringen, namentlich betreffs der Armeeſprache, die jeder alte
Oeſterreicher vom Standpunkte der Armeeeinheit nur tief b.
dauern muß.

Wyslauch, Miteigenthümer des „Kurier Lwoski',
wurde wegen Verdachts der Theilnahme an geheimen ſozialiſti-
ſchen Verbindungen, nach einer bei ihm und dem Redaktenr
Revakovicz vorgenommenen n verhaftet

Der Redakteur der „Neuen Magdeburger Zeitung
Otto Hübler, befindet ſich beim Wiener Landgerichte in
Unterſuchungshaft, da er wegen Beleidigung des Reichskanzlers
verfolgt, nach Magdeburg ausgeliefert werden ſoll. Von
der Anklage der Falſchmeldung wurde er freigeſprochen.

Großbritannien und Jrland. Jm Unterhauſe erklärte
Unterſtaatsſekretär Ferguſſon, daß bei Deutſchland Erkundigungen
betreffs der Verhaftung des Königs Eyo durch ein
deutſches Kriegsſchiff in Alt-Calabar eingezogen worden
ſeien. Die Korreſpondenz dauere noch fort. Der Schatzfekretävx
Smith beantragt, die königlichen Botſchaften betreffend
die Apanagen des Prinzen Albert Victor und der
Prinzeſſin Lonife von Wales einem Sonderausſchuß zur
Berichterſtattung zu überweiſen über die allgemeinen Grund
ſätze, welche in Zukunft betreffs ſolcher Dotationen zu befolgen
ſind. Bradlaugh beantragt ein Amendement, die Unterſuchungen
des Ausſchuſſes auf die königliche Zivilliſte auszudehnen Das
Amendement wurde mit 313 gegen 125 Stimmen verworfen und
der Antrag Smith's ohne Abſtimmung angenommen.

Bie Botſchaft der Königin, betreffend die Do
tirung des Prinzen Albert Victor und der Prin
zeſſin Louiſe von Wales, überraſcht in London, wie
der Frkf. Ztg. gemeldet wird, allgemein. Die Leiter der
Oppoſition wünſchen die vorherige Ernennung eines
Comitées zur Unterſuchung der Frage, ob das Parlament
verpflichtet iſt, die dritte Generation der Königlichen Familie
zu dotiren. Die meiſten Blätter ſind dieſer Löſung günſtig,
doch ſprechen ſich Standard und Morning Poſt dagegen aus.

Jn parlamentariſchen Kreiſen geht das Gerücht, daß das
Amt des nen zu ernennenden Ackerbauminiſters mit der
Kanzlerſchaft des Herzogthums Lancaſter verſchmolzen werden
wird. Hierdurch käme die Gehaltsfrage des neuen Miniſters
in Wegfall. Natürlich dürfte in dieſem Falle der jetzige Kanzler,
der e von Rutland, wohl ſeine Demiſſion geben.

ach einer Meldung der „Times“ ans Durban
betreibt die portugieſiſche Regierung den Weiterbau der
DelagoaBahn. Präſident Krüger hat erklärt, die
Regierung des Transvaal werde keine anderen Linien
ſanktioniren, bis die Delagoabahn einen gewiſſen Punkt
erreicht haben werde. Der Volksraad billigt Portugals
Vorgehen.

„Ja, Kind, ich will wieder heirathen, alſo heirathen
wir zuſammen!“

Mariechen jauchzte vor Freuden und tanzte im Zimmer
umher; Frau Roſen mußte ſie erſt feſthalten, um weiter
mit ihr reden zu können.

„Aber ſo gieb Dich doch, Kind. Wer iſt denn
eigentlich Dein Auserwählter, das muß ich doch wiſſen.“

„Ein herzensguter Mann!“
„Ja, das glaube ich wohl; er wird doch aber neben-

bei einen Namen, einen Stand haben.“
An „Er hat ein Agenturgeſchäft, iſt ganz hier in der

ähe.“
„Ein Agenturgeſchäft? Hier in der Nähe?“
„Ja, Agenturen für Havanna-Cigarren.“
„Himmel! Hav Havanna- Cigarren ſagſt Du?“
„Ja, aber Tante, warum thuſt Du ſo ver-

wundert?“
„Erzähle mehr mehr von ihm!“
„Er iſt eigentlich ein Amerikaner.“
„Amerikaner! Oh, mein Gott! Den Namen,

Kind, ſchnell den Namen!“
„Aber Tantchen was iſt denn mit ihm?!“
„Den Namen, ſag' ich! Miezchen, um Gotteswillen,

den Namen!“
„Ja, Tante, ja! John Smith heißt
„Himmel, er iſt es! Oh, Du grundgütiger Schöpfer,

ſolche Schlechtigkeit!“
„Mein Gott, Tantchen, Tantchen, ſo erbarme Dich

doch, was iſt mit ihm?!“
„Kind, Kind, wir ſind beide betrogen! Ja, ja,

nun weiß ich's, er iſt Amerikaner er wird ein ein
Mormone ſein.“

„Was, Tante, wer? John iſt ein Mormone?
Oh, das kann nicht kann nicht ſein!“

„Kann nicht ſein, ſagſt Du? er will Dich heirathen
und hat heute erſt um meine Hand angehalten. Da liegt
der Brief, ſiehſt Du, unterſchrieben: John Smith, und
ich Unglückliche habe ihm das Jawort gegeben. Als Du
mich unten trafſt, hatte ich eben ſelbſt den Brief in den
Kaſten geworfen. Wahrſcheinlich kommt er noch am
Nachmittag her.“

„Ach Tante, Tante, es iſt gar nicht möglich, er
wollte Dich ja heute Nachmittag um meine Hand
bitten.“

„Ja, ſiehſt Du, er iſt ein Mormone und will uns
beide heirathen. Aber er ſoll nur kommen, der
der

„Oh, oh, Tantchen, ich gehe in die Spree“, weinte
Mariechen, und warf ſich an den Hals ihrer mütterlichen
Freundin.

„Mein armes, armes Kind! Verſuche es, ihn zu ver
geſſen, den den Verbrecher!“ tröſtete Frau Roſen und
ließ Mariechen ſanft auf das Sopha fallen. Daun ging
ſie zur Thür und rief dem Mädchen.

„Wenn ein Herr John Smith kommt, dann führen
Sie ihn ſofort zu mir herein!“ Und als das Mädchen
ſich entfernt hatte, ſetzte ſie hinzu: „Jch will ihn! Er
ſoll an mich denken! Miezchen, wenn er kommt, gehſt
Du hinaus. Jch glaube, da iſt er ſchon!“

Frau Roſen nahm eine ganz fürchterliche Kampfes-
miene an und Mariechen hatte gerade noch Zeit, den neben
anliegenden Salon zu gewinnnen, als das Stubenmädchen
auch ſchon Herrn John Smith die Thür zum Zimmer der
Tante öffnete.

Marie ſetzte ſich in eine Fenſterniſche und drückte das
Geſicht ins Taſchentuch, aber der armen Gequälten blieb
nicht einmal die Ruhe für ihren Schmerz. Eben hatte das
Mädchen die Thür zum Zimmer der Tante hinter John
Smith geſchloſſen, als ſchon wieder ein Herr Frau Roſen
zu ſprechen wünſchte. Jhm wurde bedeutet, daß Beſuch
da ſei, er möge im Salon warten; er trat dort ein und

Mariechen und ihr Geliebter ſtanden ſich gegenüber.
„Wie, Mary, mein Kind, Du in Thränen?“
„Zurück, mein Herr, dieſe Thränen hat ihre Falſch-

heit erpreßt!“
„Was, Goddam, wer hat Dich gegen mich einge-

nommen
„Eingenommen? Oh, nein, ich habe nur die Wahr

heit erfahren!“
„Ja, welche Wahrheit denn?“
„Sie haben mich betrogen Herr Smith, haben ein

freventliches Spiel mit mir getrieben! Sie ſind ach
Gott, ich Unglückliche! ein Mormone!“

„Hahaha! Verzeihe mwy Sweetbeart, daß ich bei
Deinen Thränen lachen kann aber hohaha! es iſt
zu komiſch! Jch ich bin ein Mormone! hahaha!“

„Wie, John, Du waärſt wirklich keiner
„Aber Kind, Mary, wer hat Dir das geſagt
„Die Tante ſagt es.“
„Was kann denn die Dame gegen mich haben, daß ſie

Dir ſo etwas vorflunkert
„Ja, haſt Du denn der Tante nicht auch einen Hei-

rathsautrag gemacht
ſei „uJch Haha! Wie ſollte ich wohl dazu gekommen
ein

„Herr Gott, John! Du kannſt es ja auch gar nicht
ſein, der Freier meiner Tante iſt ja gerade bei ihr!
Aber er nennt ſich auch John Smith; hat auch Ha
vanna-Agen

Bravo! das iſt luſtig Vater und Sohn
auf der Brautfahrt!“

„Dein Vater
„Jſt Wittwer und heißt auch John!“
„Ha, nun iſt ja alles klar. S.hnell zur Tante!“
Aber die Tante kam noch ſchneller zu ihnen, denn da

drinnen war der Jrrthum auch bereits aufgeklärt und zwei
glückliche Paare lagen ſich in den Armen.

„Goddam Voy, was hatteſt Du eingebrockt? Jch
ſollte Mormonengelüſte haben

„Mir hat Mary auch ſo einen wunderlichen Heiligen
vom. Salt-lake an den Kopf geworfen.“

„Wir wurden obendrein noch beide für eine Perſon
gehalten.“

„Nun für's Geſchäft wollen wir's bleiben für die
Ehe aber ſeien wir zwei!“

„Ves, wy boy, es lebe die Monogamie! Nieder
mit dem Mormonenthum!“ rief Smith ſenior mit Pathos.

„Nieder! Nieder! Nieder!“ antwortete es wie
im Echo von drei Seiten.
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Jn dem Parlament der Kapkolonie wird augenblicklich
über Freihandel mit Transvaal debattirt.

Belgien. Der König empfing heute in längerer Audienz
den belgiſchen Generalkonſul Goldberger aus Berlin.

Brüſſeler Privatmeldungen zufolge wird die Ver
cobung des Kronprinzen Ferdinand von Rumänien
mit der Prinzeſſin Henriette, Tochter des Grafen
von Flandern, als bevorſtehend angeſehen. Die Knund-
machung der Verlobung wird dort in den nächſten Tagen
erwartet.

Fraukreich. Der republikaniſche Abgeordnete Plan-
tean, Vertreter des Departements Haute vienne, enthüllte
geſtern in den Wandelgängen der Kammer ein ſeltſames
Complot, wonach der Miniſter des Jnnern Conſtanz
beſchloſſen hätte, unmittelbar nach Vertagung der Kammer
alle boulangiſtiſchen Deputirten, ſo wie die Häupter der
Rechten zu verhaften und wegen Verſuche, die Republik zu
ſtürzen, vor den Senat zu ſtellen. Plaunteau erklärte
ſeinen Austritt aus der republikaniſchen Partei. Dieſe
Enthüllungen machen großes Aufſehen.

Das Gerücht länſt um, Beaurepaire ſei mit der
Unterſuchungs- Kommiſſion des hohen Senagats-Gerichts-
hofes in einen Konflikt über die Zuſtändigkeit des letzteren
gerathen. Boulanger müßte nach der Anſicht Beaurepaires
vor das Kriegsgericht kommen.

Die ruſſiſche militäriſche Miſſion, welche zu den
Jubiläumsfeierlichkeiten in Stuttgart war, iſt in Paris zum
Beſuch der Ausſtellung eingetroffen. Bekanntlich hat die PariſerGeſellſchaft zur Au fmuntereng edlen Handelns dem
Zarxren vor einiger Zeit die Ehrenmedaille verliehen. Der
Kaiſer hat demzufolge der Geſellſchaft mehrfach ſeine GBenug-
thuung für die ihm bewieſene Aufmerkſamkeit ausdrücken laffen
und die Einſendung der Medaille, die erſt beſonders für ihn in
Gold geprägt worden iſt, dringend verlangt. Er hat hierbei
geäußert, daß er dieſe ihm aus dem franzöſiſchen Volke ge-
wordene J rn höher ſchätze als die von den Souveränen
verliehenen Orden. Der ruſſiſche Botſchafter v. Mohrenheim
äberſandte geſtern die fragliche Medaille dem Zaren durch
einen Botſchaftsſekretär.

Die ganze geſtrige Kammerſitzung war wieder von
abſcheulichen Skandalen ausgefüllt. Zuerſt tobte die
Linke gegen Laferrière, den Berichterſtatter des Wilſon
Unterſuchungsausſchuſſes, weil er ſeinen Bericht den Zeitungen
mitgetheilt hat, ehe er an die Abgeordneten vertheilt wurde,
blos um die Angelegenheit Sourbe-Cadiot-Rou-
vier bekannt zu machen. Laferrière entſchuldigte ſich damit,
daß derartige vorzeitige Veröffentlichungen üblich ſeien und daß
er ein Vertuſchen der Sache habe verhindern wollen. Pichon
antwortete ſehr entrüſtet. „Die republikaniſche Regierung, rief
er, iſt eine Regierung der Freiheit, Ehrlichkeit, Rechtſchaffenheit
und beſtändigen Ueberwachung; das Land ſoll ſie nicht mit den
Geſchichtsabſchnitten der Fänlniß verwechſeln, welche Sie genau
kennen, da Sie damals die Regierenden waren; wir werden
auf alle Jhre Anklagen antworten, wir werden uns nicht damit
begnügen, uns zu vertheidigen, ſondern Sie angreifen; Sie
wollen Skandal, nehmen Sie ſich in acht, daß Sie deſſen nicht
zu viel bekommen.“ Nach dieſem erſten Geplänkel griff An
drieux den Miniſter Rouvier perſönlich an. Rou-
vier's ehemaliger Schwager Cadiot habe mit Sourbe vereinbart,
ihm gegen einen Antheil zum Verkaufe ſeines Erfinderpatents
an den Stagt behilflich zu ſein; es frage ſich, ob Rouvier darum
gewußt habe; der Juſtizminiſter müſſe Sourbe und Cadiot
ſtrafrechtlich verfolgen, um Licht in die Sache'zu bringen. Rou-

vier erklärte ſehr erregt, er habe von dem ganzen Handel
keine Kenntniß gehabt; Cadiot ſei aus ſeiner Familie ausge
ſtoßen. Andrieux verfolge ihn mit ſeinem Haſſe, weil er ſein
Nebenbuhler um den Abgeordnetenſitz der Niederalpen geweſen
ſei, er verlange ebenfalls gerichtliche Verfolgung und Licht.
Juſtizminiſter Thévenet verſprach unter allgemeinem Bei-
fall, dieſe Verfolgung ſofort anzuordnen. Zwiſchendurch ver-
weigerte die Kammer dem Miniſter Conſtanz
die Geheimgelder von 1600000 Franken. Nach der
Sitzung fuhren die Abgeordneten fort, einander im Halbkreiſe
zu beſchimpfen und zu bedrohen. Andrieux rief: „Das
Volk hat ſein Urtheil gefällt, nieder mit den Dieben.“
Einige Abgeordnete drangen mit Fäuſten und
Stöcken auf ihn ein und riefen: „Sagen Sie mir perfönlich,
daß ich ein Dieb bin.“ Einigen gab Andrieux Ehrenerklärungen,
da äber der Lärm wuchs, entfernte er ſich. Man ſpricht von
Herausforderungen. Alle Blätter fordern die Kammer auf,
möglichſt bald ſich zu vertagen, da ſie gänzlich arbeitsunfähig
geworden ſei

Die Verweigerung der geheimen Fonds Seitens
der Republikaner wird damit erklärt, daß dieſelben die
Ernennung eines monarchiſtiſchen Miniſteriums als
Folge der kommenden Wahlen befürchten. Der Graf
von Paris iſt in Vevey eingetroffen, woſelbſt er mit
ſeinen Anhängern in Berührung treten wird.

Halliſche Lokalnachrichten vom 5. Jnli.
Der Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenaugabe

geſtattet.
Der land wirthſchaftliche Bauernverein des

Saalkreiſes hielt geſtern re in ber Saalſchloßaktien-
brauerei Giebichenſtein ſein Sommerfeſt ab. Daſſelbe geſtaltete
ſich zu einer für alle Theilnehmer äußerſt auregenden und nach
jeder Richtung befriedigenden Feier, Dank der Gunſt der Wit-
terurg ſowohl, wie Dank der trefflichen Anordnung. Unſere
Militärkapelle bot am Nachmittag in altbewährter Weiſe treff
liche Leiſtungen, dazwiſchen waren verſchiedene inhaltreiche An
ſprachen eingereiht. Zunächſt hieß der Vorſitzende, Herr Oeko-
nomierath Knauer- Gröbers die Anweſenden in herzlichen
Worten willkommen und gab der Hoffnung Ausdruck, daß das
Feſt bis zum Schluß vom Wetter begünſtigt ſein, und demſelben
Jupiter Pluvius mit ſeinem ſonſt dem Landwirth ſo erwünſch-
ten Segen fernbleiben möge. Herr Oekonomierath v. Mendel
legte darauf in einer eingehenden Anſprache die Bedeutung der
Haushaltungsſchulen für junge Mädchen aus landwirthſchaft
lichen Kreiſen und die Einrichtung ſolcher Anſtalten dar, wie
ſie bereits länger in anderen Gegenden Deutſchlands beſtehen
und nun auch für unſere Provinz, zunächſt eine in Nebra a. U.,
geplant ſind. Herr Profeſſor Br. Maercker wies daun noch
darauf hin. wie heutzutage der Landwirth eine gar vielſeitige
Bildung ſich aneignen müſſe, wenn er im Stande ſein wolle,
den Anforderungen, welche an ihn geſtellt würden, zu genügen
und den Kampf gegen die Nothlage, in welcher ſich die Land
wirthſchaft gegenwärtig befindet, mit Erfolg zu führen. Der
Redner betonte, daß Niemand heute mehr die Nothwendigkeit
der gründlichen Ausbildung des Landwirths in den verſchiede-
nen Zweigen der Naturwiſſenſchaften leugnen werde, weiter
aber müſſe der Landwirth auch im Stande ſein, die Theorie in
die Praxis umzuſetzen, dann müſſe er auch mit der landwirth-
ſchaftlichen Technik eng vertraut und ferner beſtrebt ſein, durch
eigene rationelle Züchtung den Gebrauchswerth ſeiner Pflanzen-
und Thierprodukte zu erhöhen oder die Erfahrungen anderer
Züchter zu nutzen, und endlich auch in volkswirthſchaftlichen
Fragen der mannichfachſten Art gut r ſein, wenn er
nicht manchen Verluſt erleiden wolle, der ſich nur dadurch ver
meiden laſſe, daß der einzelne Landwirth mit der Wiſſenſchaft
der Landwirthſchaft ſtetig fortſchreite und beſonders an der
Thätigkeit der lan wirthſchaftlichen Vereine lebhaften Antheil
nehme, deren Verdienſte um die Landwirthſchaft nicht genug zu
würdigen ſeien. Bald nach 8 Uhr begann das gemeinſame
Abendeſſen, bei welchem ſich die ſchon herrſchende frohe Stim
mung noch weſentlich ſteigerte; es brachte dabei der Vorſitzende
ein von der Verſammlung begeiſtert J n tre Hoch auf
Se. Majeſtät den Kaiſer aus, Herr Walther-Klein Kugel
toaſtete auf das fernere Gedeihen des Vereins, Herr Weſche-

kaunitz hob die Verdienſte des Vereinsvorſitzenden hervor und
zum Schluß feierte Herr Oekonomierath von Mendel die an
weſenden Damen. Nach Schluß des Eſſens wurde den Feſt
theilnehmern das Schauſpiel eines prächtigen Fenerwerks ge

boten, darauf vereinigte noch ein Ball die Anweſenden in
froheſter Stimmung bis zum frühen Morgen des heutigen
Tages.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit dentlicher

Quellenaugabe geſtattett. Lützen, 4. Juli. (Das Guſtav-Adolph Denkmal
bei Lützen.) Vor Kurzem ging durch die Zeitungen die Nach
richt, daß ein ſchwediſcher General das für ſeine vaterländiſche
Geſchichte ſo denkwürdige Lützen beſucht und ſich am Guſt av
Adolph- Denkmal in das Fremdenbuch eingetragen habe.
Dieſes 1837 augelegte Freindenbuch enthält auch die Namen
mehrerer Mitglieder des ſchwediſchen Königshauſes, welche in
früheren S das Denkmal beſucht haben. Jn einem Zimmer
des Wärterhauſes hängt unter Glas und Rahmen ein Blatt.
welches an unſeren unvergeßlichen Kaiſer Wilhelm, Finen
edlen Sohn Friedrich Wilhelm und den heldenmüthigen Prin
zen Friedrich Karl erinnert. Wir leſen, von der eigenen Hand
der hohen Beſucher geſchrieben: „Wilhelm Rex. 22. September
1865. Darunter: „Friedrich Wilhelm, Kronprinz Friedrich
Karl, Prinz von Preußen und weiter noch die Namen der
Prinzen Albrecht Vater und Sohn, des Prinzen Karl von Preu-
ßen und des Großherzogs Karl Alexander von Sachſen. Nicht
weniger intereſſant iſt ein altes Buch, in welchem von dem
„Hiſtoriographus“ des Königs Guſtav Adolph die von Sr.
Majeſtät in Deutſchland geführten Kriege“ erzählt ſind. Auf
Seite 465 findet der Beſucher des Denkmals die Stelle, welche
den Tod des edlen Schwedenkönigs ſchildert: „Der linke Arm,
ſo heißt es, wurde dem König ganz entzwei geſchoſſen, wodurch
er kraftlos worden. Solches deutete er dem Herzog Franz Al-
brecht von Sachfen-Lauenburg [an), der in ſeiner Suite faſt ganz
allein geweſen, mit dem Begehren, daß er ihn aus dem Ge-
tümmel bringen möchte. Wie nun dieſer damit vorgegangen
und, durch den mit Staub. Rauch und Dampf vermiſchten Nebel
verleitet, etwas von den Königlich Schwediſchen abſeits gekom-
men war, iſt, ein Trupp Kaiſerlicher Reiter auf ſie geſtoßen,
welche den König noch mit zwei Schüſſen, einen durch den Leib,
den andern durch den Kopf, vollends erleget. Dieſes iſt der ge
meine Bericht von des Königs Tode: daß ſonſten ſtark ge-
maunlet worden als wenn der König nicht vom Feinde
ſondern dieſerſeits von einer vornehmen Perſon er-
ſchoſſen wäre, läſſet man dahin in Gottes geheimen Berichte ge-
ſtellet ſein. Dieſer Verdacht hat ſich gegen den vorgenannten
Herzog von Lauenburg gerichtet, die neueren Geſchichtsforſchun
gen aber haben deſſen Grundloſigkeit dargethan. Jn demſelben
Zimmer des Wärterhauſes findet der Beſucher ferner noch ein,
ebenfalls unter Glas gelegtes, Stück der Fahne, welche der
König Guſtav Adolph im Jahre vor ſeinem Tode, nach ſeinem
Siege über Tilly bei Breitenfeld (1631) der Jnnung der Leip-
ziger Bäcker geſchenkt hat. Die Leipziger Bäcker hatten die Ver
pflegung der ſchwediſchen Armee unter großen Skhwierigkeiten
ausgeführt und der König ſchenkte ihnen eine Regimentsfahne
als Jnnungsfahne, welche, freilich in nur noch dürftigen Reſten,
in Leipzig noch heute verwahrt wird.

Die Stadt Lützen hat bei Gelegenheit des 250jährigen Ge-
denktages der Schlacht (16. Nov. 1882) von den Frauen und
Jungfrauen Schwedens ein koſtbares Banner geſcheukt erhalten,
welches dem Fremden im Rathhauſe gezeigt wird. Das Banner
iſt mit nahezu 9000 gegen Feuer verſichert!

Wir empfehlen in der jetzigen Zeit der Ausflüge unſeren
Leſern den ſehr lohnenden Beſuch des Guſtav-Adolph Denkmals.

Z Erfurt, 3. Juli. (Der hieſige Kreisobſtbauver-
ein) beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung die Abhaltung von all
jährlichen Obſtmärkten in Exfurt zum Zweck der Hebung
der thüringiſchen Obſtcultur. Die Zulaſſung zu dieſen Obſt-
märkten iſt gleichwohl eine unbeſchränkte, nur iſt zur Bedingung
gemacht, daß die Sorten nach ihren Arten auf den Markt ge
bracht werden. Weitere Vortheile dieſer Obſtmärkte, welche als
die erſten mitteldeutſchen Obſtmeſſen anzuſehen ſein werden,
ſollen in der Regelung des Maßes, ſowie in der Förderung der
Sortenkenntniß beſtehen, die namentlich unter der Landbevölke-
rung noch wenig verbreitet iſt. Einen fördernden Einfluß ſoll
die neue Einrichtung auch auf die Reellität des deutſchen Obſt
handels ausüben, welcher, wie betont wurde noch lange nicht
die Accurateſſe des böhmiſchen, nieder öſterreichiſchen und beſon
ders des tyroler Exportes erreicht habe. Die neue Einrichtung,
welche auf Koſten des KreisobſtbauVereins in's Leben gerufen
wird, ſoll für die Mitte des kommenden Octobers zum erſten
Male, und zwar verſuchsweiſe, funktioniren. Unſere Landwirthe
verſprechen ſich von derſelben namentlich bezüglich der Obſtver-
werthung das Beſte. Eine Umfrage unter den Mitgliedern
ergab, daß die heurige Obſternte in Thüringen weit unter dem
Mittelmaß bleibe. Namentlich iſt von Birnen faſt gar kein Er

trag zu erwarten. th WMöckern, 3. Juli. (Berufung.) Dr. Franz Benecke,
bisher botaniſcher Aſſiſtent der hieſigen Verſuchsſtation, iſt als
Botaniker (Subdirektor an eine Zuckerfabrik zu Samarang auf
37 berufen. An ſeine Stelle hier iſt Dr. Paul Uhlitzſch ge-
treten.

D Weimar, 4. Juli. (Vom Brande.) Die abgebrann-
ten Häuſer der engen und durch ihre Nähe dem Goethe-National-
Muſeum gefährlichen Seifengaſſe ſollen nach Erklärung
von hoher Stelle nicht wieder aufgebaut werden; in welcher
Form die Entſchädigung der betreffenden Hausbeſitzer erſolgt,
darüber verlautet indeſſen noch nichts Zuverläſſiges.

Ans aller Welt.
Das Grubennnglück in St. Etienne. Nach weiteren

Nachrichten aus St. Etienne dauerten die Rettungsarbeiten in
den Gruben, in welchen die Exploſionen ſchlagender Wetter
ſtattgefunden hatten, die ganze Nacht hindurch, doch konnte trotz
aller Anſtrengungen kein Reſultat erzielt werden. Bis 10 Uhr
Vormittags waren geſtern 25 von den in der Grube befindlich
geweſenen Perſonen herausgeſchafft, darunter 14 todt und 11,
welche noch Lebenszeichen von ſich gaben, 3 der letzteren ſind
inzwiſchen ebenfalls geſtorben. Die Miniſter Conſtans und
Guyot begaben ſich geſtern Abend nach St. Etienne. Hülfs-
mittel ſind ſchon abgeſchickt, doch werden die Nachtragskredite
nach Rückkehr der Miniſter gefordert. Jn der franzöſiſchen De
putirtenkammer wurde auf eine Anfrage wegen der Kataſtrophe
ſeitens der Regierung mitgetheilt, daß nach den zuletzt einge-
laufenen Nachrichten die Zahl der dabei Umgekommenen ſich
auf 196 belaufe. Wahrſcheinlich ſind alle verbrannt.

Wieder eine Eifenbahn- Kataſtrophe in Amerika. Bei
Virginien im Unionsſtaate Ohio entgleiſte am Dienstag früh
ein mit Paſſagieren dichtbeſetzter Perſonenzug. Durch den ſeit
wenigen Tagen unaufhbörlich niederſtrömenden Regen waren die
Dämme erweicht und dadurch die Schienen gelockert worden.
Bei einer Kurve ſprang die Lokomotive aus dem Geleiſe, ſtürzte
über den Damm und riß mehrere Waggons mit ſich in die
Tiefe. Jn dieſen Wagen befanden ſich vierzig Menſchen,
welche theils ſofort zerquetſcht wurden, theils den
Tod durch Verbrennen fanden Jn dem Graben, wohin
die Pagagons gefallen waren, geriethen dieſe in Brand, und von
den Paſſagieren konnte Niemand gerettet werden.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Bergiſch Märkiſche Nordbahn-Prioritäten.

Die nächſte Ziehung findet Anfang Juli ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 4 pCt. bei der Auslooſung über-
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran-
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
5 Pfg. pro 100 Mark.

—s. Der Vorſchußverein Alsleben hat die Umwand
lung in eine Commanditgeſellſchaft auf Actien beſchloſſen.

Die Erdarbeiten für die Bauſtrecke 8 des Nordoſtſee
kanals ſind dem Unternehmer Frühling in Rendsburg gegen ein
Panſchal von 5 Millionen übertragen worden. Die fortzu
ſchaffenden Erdmaſſen belaufen ſich auf 6/, Mill. Kubikmeter.

W. Jn der heutigen Generalverſammlung der Werſchen-
Weißenfelſer Braunkohlen-Actien- Geſellſchaft wurde
nach Erſtattung des Geſchäftsberichts die Vertheilung einer
Dividende von 34 pro Actie, d. h. 11 beſchloſſen und
der Bau einer neuen Schweelerei, an Stelle der eingegangenen
Schweelerei Gerſtewitz, genehmigt. Als Mitglieder des Ver-
waltungsrathes wurden die Herren Kaufinann Zichmqutel-

Weißenfels, Regier.-Rath SchmeitzerSchweriu wieder und der
Herr Emil Steckner-Halle neugewählt.

—8. Die Vereinigten Splauer und Dommitzſcher Thon
werke erzielten für 1888/89 auf das 1 Million betragende
ActienKapital einen Reingewinn von 35 743

Der Aufſichtsrath der Zuckerfabrik i beſchloß
bezüglich der vorliegenden Jahresrechuung nach Abſchreibungenund Rücklage in Höhe von rund 154 000 .4 die Vertheilung

von 7 Dividende vorzuſchlagen.
Die Actionäre der Nord deutſchen Jute-Spinnerei

und Weberei in Hamburg werden von der Verwaltung ein
geladen, das Bezugsrecht auf die 1000000 neuen Actien
zum Preiſe von 129 auszuüben. 8Die 3'proz. Prioritäten der Oſt preußiſchen Süd-
bahn werden morgen durch die Firma Arons u. Walter an
der Berliner Börſe, wie verlautet mit 101 eingeführtwerden. Die 3 proz. Anleihe umfaßt 700 000 und iſt ab
1894 jährlich mit und Zinszuwachs zu tilgen; die Ge
ſammtkündigung iſt ab 1898 zuläſſig,

Der ungariſche Finanzminiſter kündigt jetzt zur Rück
zahlung am 2. Januar 1890 die 5 hige ungariſche Sſtbahn-
Anleihe von 1869 und die zweite-Emiſſion von 1873, ferner
zur Rückzahlung am 1. October 1889 die 5proz. ungariſche
Staatsanleihe vom Jahre 1871.

Die mit 1,020,000 Mk. gegründete Actiengeſchaft Düſſe l
dorf-Ratinger Röhrenkeſſelfabrik vormals Dürq u. Co.
iſt jetzt ins Handelsregiſter eingetragen worden.

Die Oppelner Cementfabrik (Grundmann) hat,
wie aus Breslau berichtet wird, im erſten Halbjahr d. J-
96.000 Tonnen abgeſetzt, d. i. etwa 22,700 Tonnen mehr als im
erſten Halbjahr 1888.

Jn der Generalverſammlung der Weißeufelſer
Spinnerei theilte die Direction mit, daß die Ausſichten für
das leufende Jahr auch für die Weberei beſſere ſeien, ſo daß
für dieſes Jahr eine Dividende zu erhoffen ſein dürfte, voraus-
geſetzt, daß Gewebe in ſo regem Begehr wie gegenwärtig bleiben.
Für 1888/89 erhalten die Actionäre nicht nur keine Dividende,
ſondern es mußten zur Deckung der Abſchreibungen noch 22,210
Mark Speziglreſerve herangezogen werden.

Der Magiſtrat von Karlsruhe hat ſich für die Ausgabe
einer 3proc. Anleihe entſchieden und der Seehaudlung und dem
Bankhauſe Homburger den Zuſchlag auf 4 Millionen zum Curſe
von 93 ertheilt.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, d. 5. Juli. (Fernſprechnachr. der Hall.)

Turin. Heute treffen hier 875 Ungarn ein, für welche
ein Feſt vorbereitet wird. Der Bürgermeiſter empfängt ſie
in einem beſonders gebanten mit den ungariſchen Farben
geſchmückten Pavillon. Auch erſcheint Koſſuth in ihrer
Mitte. Morgen findet ein Bankett in der Ausſtellungs
halle ſtatt, welche mit Koſſuths Portrait, den italieniſchen
und ungariſchen Farben ſowie Seidenfahnen, welche Un
garnfreunde 1849 für Koſſuth geſtickt haben, prächtig ge
ſchmückt iſt. Koſſuth wird beim Bankett eine Rede halten.

Rom. Die Maisernte in Italien iſt befriedigend,
dagegen hat der Weinſtock durch Nebel und Regen er
heblich gelitten.

Wien. Nach der „Pol. Corr.“ erfolgt die Abreiſe
der Zarenfamilie von Petersburg nach Kopenhagen
Mitte Auguſt.

Paris. Die „Cokarde“ meldet, die Unterſuchungs-
commiſſion gegen Boulanger habe ſich nicht mit dem Ober-
ſtaatsanwalt verſtändigen können. Letzterer habe infolge
deſſen bei dem Juſtizminiſter ſein w. defini-
tiv eingereicht. Der Fall ſoll zur Uneinigkeit im Miniſter
rathe geführt haben. Die „Cokarde“ behauptet ſogar, es
ſtehe im Kabinet ein Perſonalwechſel bevor. Mit der
Bildung des neuen Kabinets ſoll Freycinet, der in der An
gelegenheit eine ſehr zweifelhafte Rolle ſpielte, beauftragt
werden. Den Auslaſſungen der „Cokarde“ iſt indeſſen
nicht viel Glauben beizumeſſen.

Berlin, 5. Juli. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“
ſchreibt: Auffallend muß es erſcheinen, daß die Schweiz
bei früheren Reklamationen der Kaiſerlichen Regierung
gegenüber auf die jetzt beliebte Auslegung des Nieder
laſſungsvertrages, wonach der Schweiz nur das Recht
zuſtehe, nicht die Pflicht obliege, Legitimatiouspapiere zu
fordern, ſich zu berufen nicht für angezeigt erachtet hat,
um ihre den ſtaatsfeindlichen Elementen gegenüber geübte
Connivenz zu rechtfertigen. Es wäre der Schweiz ein
Leichtes, auf Grund der ihr nach dem Niederlaſſungsver-
trage zukommenden Rechte die Anſiedlung deutſcher Sozial
revolutionäre zu hindern. Es ſcheint bisher den ſchweizer
Behörden am guten Willen zu fehlen. Deuteleien können
die Thatſache nicht verſchleiern, daß die Schweiz vom
Artikel 2 des Niederlaſſungsvertrages bei den nachbarlichen
Beziehungen nicht entſprechenden Gebrauch gemacht hat.

Sigmaringen, 4. Juli. Der König und die Kö-
nigin von Rumänien ſind nach Umkirch bei Freiburg,
dem Landſitze des Fürſten Leopold, abgereiſt.

Biebrich, 4. Juli. Zwiſchen der preußichen Staats
regierung und der großherzoglich heſſiſchen Ludwigsbahn
haben Vereinbarungen ſtattgefunden, wonach nunmehr der
Bau einer feſten Rheinbrücke bei Biebrich, wodurch
die Naſſauiſche Staatsbahn und die Heſſiſche Ludwigsbahn
verbunden werden, beſchloſſene Sache iſt. Die Brücke ſoll
m die zur Gemeinde Caſtel gehörige Peverſau gebaut
werden.

Bremen, den 4. Juli. Der engliſche Dampfer
„Victoria“ (2192 Tons), von Montevideo nach Balti-
more unterwegs, und der amerikaniſche Dampfer
„Haytian Republie“ (1089 Tons), von Newyork nach
San Francisco beſtimmt, ſollen nach einer Kolliſion un
weit Pernambuco geſunken ſein; beide Beſatzungen,
ſiebzig Perſonen, ertranken.

Paris, 4. Jnli. Der Schah von Perſien trifft
am 26. Juli ein und bleibt bis zum 8. Auguſt.

Brüun, 4. Juli. Der Streik dauert fort. Den
in der Umgebung der Stadt wohnenden Arbeitern wurde
unter Trommelſchlag verboten, das Weichbild der Stadt
zu betreten.

Brüſſel, 4. Juli. Die hieſigen katholiſchen Blätter
beſtätigen, daß der Papſt in geheimer Berathung mit 32
Cardinälen wichtige Beſchlüſſe über ſeine mögliche Abreiſe
von Rom faßte.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Uunſtrut.
Fall Wuchs

Halle 4. Juli 4 1,80 (5. Juli 4 1,82 1 0,02
Trotha 784 186 1 9593Strauffurt e o 15e.

Magdeburg 3. Juli 1,14 4. Juli 4 110 0,04
Dresden e l e 1,28 e a 1,28 wen 7Anßig. e 2 a 0,33 r 035 0,02 W



Löndon, a. Juli. (Tekgrafſ m. 60602, Javazn der 25 ruhig, Naden- re Waaren nnd Prod nktenberichte. rahzvder 27i1, rühig. Teniriſugot Cuba Verlin, 4. Juli. eHirte u Sarg eneht 80, Nr. 9 23,60
Gelreide. New-York, 3. Jnli, (Telegr.) Zucker (Fair reſfining Diuscovados) 79,. J 21,50 dez. Feine Marken üder Notiz be ahit. Rog genmehl Nr. 0 und Abon

Derſin. 4 Juli. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Klegr. Kaſſee 22,75 bez. do. ſeine Marken Nr. 0 und ſ 23.90--25,75 M. dez. ro Oſoco geſchäftslos, Termine ſuegen flau, gekündigt Tonnen, Kündigungspreie i Br. 61,0 m. Woher ote er. d er Br. inkl. Saat S185,5 Mr. de Loco 177——190 Mit wach Oualität vez., ſgernnoeangitit ger wit. r mir t Veimann, Ziegker u. Co.) Kaffee in 9 Stroh Hen. H
dez., gelber Märliſcher Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., ver er i i alle Sali., (Strohpreiſe.) Langes Roggenſtroh von 39,09--40,00 M. iHavre, 4 Auli. Worm. 10 Uhr 80 Min. (Telgromm von Peimann. I e w. ſe.) h Meere Wieſenhen 00 disZuli-Augnſt 156,00 185,00 Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. dez., per Sep etember Oktober 188-—185,75 Mk. bez., per Oktober November 188,25--186,25 Mk. e Sereuve n r 89,50, per September M. ver Cir. in Fahren Auswärtiges Heu 4,60—4,50 M., Kleehen dis
vez., er Novtmber. Dezemuer 78 Mt. veß. ümſterdam, Juli. Java Kaffee good ordinary 43 M. ver Ctr, zum Theil in ſehr verſch. Ausfall WRauh weizen per 1000 Kilogr. loco Terinine gekündigt Tonnen, »Hamburg, 4 Juli. MNachmiltogedericht.. Good gverage Sankos ver Verlin, 4. Juli. (Pol.-Präſ.). Richtſtroh 6,00 bis 6,80 Mt., Hen 85,80
Kündigungspreis Mk. bez., Loco Mk. noch Oualität bez., gelbe Lieſernngs- Juli i. per Sevtembe? 67 der Dezember 69 per März 1890 69 bis 8.00 M., ver 100 kg.aualität Mr. bez., per dieſen Monat Mk. bez., per April-Mai Mk. bez., per Ruhig. je »Nordhanſen, 4. Juli. Stroh 4,50 M., Hen, 4, 6. M.
Mai Juni Pir. bez. Per Auni- Juli Mt. bez. New York, 3. Juli. (Telegramm). Kaſſee (Fair-Rio) 152j,, Rio Nr, 7 ver 190 k. er. Eier. Fleiſch„Roygen per 1060 Kilogr. loco ſtill, Termine flau, gekündigt 1350 Tonnen, low ordinary per Auguſt 13 47, per Oktober 13.62 Butt ſKüdigungepreis t51,00 Mk. bez., Loco 140--152 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs v guſt Berlin, 4. Jnli, (Pol.-Präſ.). Rindſteifch, von der Kenle, 1,00--3.50 M
re ität 130 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. ab Kahn bez., inländiſcher mittel Mk. Petroleum Bauchſleiſch 0 99—--1.30 P. Schwetnefleiſch 1,00-- M., Kalbfleiſch 0.90--1.5 0 MDez. guter Mk. vez., ſeiner Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat 15125 Berlin, 4. Juli. (Amtl.) Petroleum (Raſfinirt. Standard wſite) per Hommelſteiſch 0,99—1.40 Butier 80--260 ver Lie a

e r e 2 E. er 60 StilDez. ver AuguſtSeptember Mk. bez., per September- Oktober 156-156,25 bis M. reco ver dieſen Monat m Rordhauſen, 4. Juni. Butter 2.00 M., Eßbutter 2,20—2, 10 M
Denen o e h r dern ter 157——1665,75--156 Mk. bez., per Rovember- Antw e 375 r e Dre Eier 0.90-0.95 per 1 kg. gorioſſel

per 1060 augar t weiß, loco 17 ez., 172 Br., ver Juli 172 Br., per Augnſt bez., 175 Br. artoffeln.120- r in 'btn beſſer. Afnfr Pane“degleint 120- 390 Wir dez, Futiergerſt ger Scyleiber Dezeinber bez. 18 Br. Rublg I e vHertin, 4 Juli. (Bol. Präſ. Kartoffeln 7.00 10,00 Wi, ver 100 kg
Hafer ver 600 Kilogr. loco matter, Termine niedriger, gekündigt Tonuen, Hamburg. 4. Juli Letrotenm ruhig, Standard white loco 7,20 Br. Nordhauſen, 4. Juli. Kartoffeln 4,00--50,0 per 100 ücg.

Kündigungspreis Mk. bez., Loco 147-—-67 Mt. nach Onglität bez., Lieferungs 7. 10 G. An pa Fecembg i Dr. Noſſinirtes trol 702 Abel Baumwolle und Wolle.
e un u v h en c e de et 26 öd de Philadelphia 5 10 vr ehe Weltelemn in p r 4. Juli. (Telegramm). Baumwolle. Anfangsbericht.is 161 M. vprenf ſttel 154—156 Mk. bez. rr d d m icher import V.Mt. ab Bahn e P chietter lt' än Wahn ben ſhleſſcer Kiel bis geht z New Horf 7,30, do. Pipe line Certificates 9irſ,. Rnhig. u e 2 e t Min. Baumwolle,

T r r 7 r dir h ruſſiſcher r frei u Sbiritus, tn davon für Spekulation u. Export 7000 V. Ruhig. Middl. amerik,ez., ver dieſen Mona t. bez. urchſchnittspreis Mk. bez., per Juli- Juli ESviritus 100 Liter à .000 10000 ieferung: etig.Auguß 146,10--146,25 Mk. bez., ver AuguſtSeptember Mk. bez., per September Sein Znli. (Amtl) Sypirltns per n Warfſchan, 2. Jnli. (Original-Wollbericht). Nach Beendigung unſeresv t J Liter nach Tralles loes mit Faß (verßeuerter). Termine Gekündigt Wollmanktes wurden noch etwa r Pud nach Se en. Zgierz, Breslau Voſen
Oktober 146—145 Mk. bez., per Oktober- November 145,70 14 Mk. bez., per No- ündigungsprei i ivenber Dezember 145,50--144 Mk. bez. g Liter. Kündigungspreis M., per dieſen Monat per Jnuli-Auguſt nd anderen Plätzen verkauft und zwar zu etwas höheren als den diesjährigen

Magdeburg 4. Juli. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 182 187 ſt AuguſtSeptember w. Wollmarktpreiſen. An unverkauften Wollen lagern jetzt in Warſchau etwa 38 deWeiß weizen 180——-184 Mk., glaiter engl. ehe Mk. die hweinen 154 bis Spiritns mit 5e M. Verbrauchsabgabe ohne Faß. Feſt. Gekündigt nd feine waſer, die beim letzten Wollmarkte icht i Knecht werden konnten, ſie t
360 Mk., Roggen 148--152 Mk. Chevaliergerſte 1d3 168 Mit., Landgerſte 140--152 1 T Liter. Kündigungspreis M. Loco ohne Faß 55,50 bez. Loco mit weiden wahrſcheinlich in nächſter Zeit nach Frankreich verkauft werden, von wo S
wir. Fyler 150— 166 Mt. für 1660 Kilogr. g ß es h Sonst r n dieſer Tage Rachfragen nach beſſeren Sorten hier eingetroffen ſind. yrwer er Den Btt. 192 h gern ver Aull 50.00 mr ver Junſrmoi 300 Splritns wit, 70 l. Berdrauchsabgabe. Feſt. Geitündigt. 230000 Liter Sehr ſchaſt Berge n Uanctionen. Telegramm vom 8. Julikz t

Stettin, 4. Juli. Weizen unverandert, loco alte Uſance 168,00—177,00 Kündigungspreis 34,20 Mk. Loco ohne Faß 35, 5 bez. mit Faß loco wr Beglet
Juli Auguſt 178,50, ver Septender Otiober 185,20. Nonnen unverindert 180 r die Wogot 7 er i t ver Amſterd i R 531 hierauf137—-148, per Juli. Auguſt :50,50, per September Oltob n 50 biſt AuguſtSeptember 34,8-34634,7 bez., ver September- Oktober 34,934 Am t am, 4. Juli. achmittags. Bancazinn 83 J

gi i. Weizen die e. ,50 Br. 121.50 G.loco 203 ver del ſo e e al ehe Rér je Wegen ehe Wegen a g“ St gen Dgt dere 5 377 Wenn warree 13 23 ar a5 hie mittag t ihr. Roherſen. Pired nundes. Wagen
r 15.00, fr r loco r im 14 85 u. 7T erf (oco ohne Faß unverſienert bei 50 M. Verbrouchsabgabe 56.00--56.40 M. desgl. vei t 3 b. 7 d. Ruhig.u s e 14,85, per Aug. per Rov. 15,45. 50 Berbrauchsalgade 36,20 Ab Speicher nnker freier Vorhallung wmeſe Juli. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed nnmberd n

Dahnheim, 4. Juli. Weizen per Juli 19,70, ver Aug. ver Sept. der Hamburg, 3. Juli. Enber in Barren für t g 124,50 B., 124.00 G wird ſiee Rop 19 er r V Nordhauſen, 4 Juli. Brannktwein 45 für 100 Kilogr. ohne Faß av urg, 4. R. en ſur, s 124 u 3-1.c c e prr die cunerei W. noch Lingäde der Eommiſtion der hieſihen Bronniwein hre n ehe gäin nte den 7775rerm der Herren v. Rückke

z W t 12 V abrikanlen, 5 3 2tiz r r morgen es ſehen do cher h 160,90 ſog Breslan, 4. Jnli. Spiritus per 100 1 per 100 proc. excl. 50 M. Ver t n a 7 Agram der Herren M. H. Lorenz u, Cie, N. Pr
feſt, loco 102 105 Haſer feſt. Geiſte feſt g oco 150-160, ruſſiſcher J eraunchsobgobe Juli 53,70, Juli -iug. Aug.Sept. 53,60, do. do. 70 M. Ver hier.) r T a vent der H M. H. Lorenz u. El die Fra

5 v t Poſen, 4. Juli. Spirituo loco ohne Faß. 50er 53,90 70er 34,10, mit r. deuron 4 m le S serdürreg 42ihe Lſirl, Zinn s88 Lſrl reiſe n9.00 Gd., 9,05 Br. Roggen ver Juli- Auguſt Gd., Br. per Herbſt 6,67 u rBd., 6,72 Br. Hafer per Inli- Auguſt Ed., Pr. per van e Ed., e von 70 Mund darüber M., für Wai s0er Mk. Kupfer 4 le Lſirl, Zink 185, Lſirl., Blei engl. 12, Lſirl., ſpan. 12 Lſirt in jener

6,30 Br. 79er Z. D. 3 ilerur Queckſilber v'h, Lſiri. i 46Leipzig, 4. Juli. Spirikus per 10000 Lilerprocent, ohne Faß mit 50 M. r 3. Juli. Zinn Straits 19,65 Doll,, Eiſen Nr. 1 Colincs ſei, äuße ſt „4. Juli. Weizen loco feſter, per Juli, Auguſt Ed., BVr., per v 7ſ 25 r v Verbrauchsabgabe 55 30 M. nom., mit 70 M. do. 35,69 M. nom.t n n e e nur Juli. Spuitus ſill. Juni un Br., Juli-nuguß 22,50 Doll. s Wohnre22 50 gari s, 4. Zuli, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per V9nli 21,75 r Auguſt September 22,75 Br Viehmärkte. Dad Sir 45 e dert c NovemberFebrnär 22,90. Siettin, 4 Juli. Spiritus beh. loco ohne Faß verſt. od. Steinvruch, 2. Juli. Das Geſchäft iſt unverändert. Vorrath am 30. Nacht d
L warté 4. Juli üb urd Wene r. hig, g mit 50 M. Conſumſtener 54,80 do mit 70 M. Conſumſteuer 95 00, Juli-Aug, 70 J Juni 132,156 Stück. Am Juli wurben 1628 Stück aufgetrieben ſtändig

22 „Juli, Abends. eizen. ruhig, ver Jnli 22,40, Per Aug. Wi. Conſumſieuer 33.60, Aug.-Sept. mit 70 M. Conſumſteuer 34,!0. hingegen wurden abgetrieben 1625 Stück. Es verblieb demnach am 2. Juli S„60. irre per November Februar 22,90. e t S z ein Siand von 132,259 Stück Vorſtenvieh. Wir notiren: Ungariſche alle J unicht nö203. Roggen der Oliober 128 t per Juli per Auguſt per November J Oele Oelſagaten. Fettwaagaren. ſywern Wagre on e 7 ringe nnga e ſchwere von 49—49 Kr., n 3 Bord d.

7 13 z r ruri e J J n te, 9unverdedeit er Je G fedtnſt cdet Weizen behauptet Roggen watter. S digr her. Wein z. i en Arte e wen d r mitelſhwer Kaiſer
J New ort 3 Juli Rother Winierweigen loco 87 Getreidefracht 29 et ſritieveeie, x e R Juni r de et Sept i 77 r SrrüthHr ſgwert 19- 589, wittetſwere von 3 e re ar reiche vey ſch i A

i Juli ver ir nittspreis, bez., per Juni- Juli bez. Pe Okt. 7 rWeizen per Jili 8587,, per Auguſt 88,, per Dezember 88,. re M z al S reh i nie Auſtiiet, d eng h wer Zz vöfen vHamburg, Juli. Rüböl feſt, loco 59,60 M. ochſen 1036 1272 Mk. (56--66 Carol.) das Paar, ſchwere en II. Qual. S tZucker. Jnli. Rüböl feſt. Juli 69,00, Sept.-Okt, 58 90. 1060 Mk. (52 54 Carol.) Mittelochſen 777--925 Wik. (42--50 Carol,) das Paat, moderneMagdeburger Börſe vom 4, Jurt. Paris, 4. Juli. (Telegr.) Rüböl feſt, per Juli 60,25, per Auguſt leichtere Gangochſen 649--740 Wik. (34--40 Carol,) das Paar, jähr. Stiere 100--

I. vie W e Waare. 60,560 M. 120 Mk., e 150--210 Mk. rege S r en Wervrf rA. erbrancheſteuer. Hamburg-Altona, 3. Juni. ((Central-Viehmarkt). ornviehhandev g. Functerſtunſe und Züugent el e a n.Brodrafſin M. i jlr., geringere Waare 16--17 Thlr, die ſe im37,75 38,0 z. 37,75 38,50 W. d Worog km en t ſ33 65 Pfg., inecklenburger 45--20 Pfg. und ordinäre Waare 40545 Pfg. das Pfund: laſſung
Gem. Nafſinade II. 37,50-—37,75 M. 37.50 37,75 M. M für i 000 xg. Srdangiuchen 130--150 W. für 1600 g. je noch Oual. Raps Schweinehandel gut. Sengſchweine 53 Mk., ſchwere Berſandtwaare 50--b2 zeriſch
an J m v 36,50- 37,00 M. iuchen 135 M. für 1000 ug. Leinkuchen 145 M. für 1000 k. Palmkernſchrot 00 Dakakeheahrl verlief ſo Preis von r W Pfg bat Mt. die 100 Pfd. der Sch

riſtal zu er 5 M. 5 n t J 43uiſtauucter II. F. V. s kg 4. Juli. Schweſelſ. Ammonigk 26— 26,50 M. ſür 100 g. in J herg 25 An Anſtrieb 900 Stuct G kie und 24 Zälber. Fraſc P derlaſſui
Ficlag? 37 R. R. Hamburg 4. Juli Salpeter, roh. Chitt 8,40—8,45, B. roff. Chili Ehe re t Wngere d a Mit geringere 600--700 an nur dasi S 4 e ter 25 ger l. o 8e Ahdeng am 4. Junli; F ſt w. m s r Jali Salxeter 222 Rat M 2 Leipziger Central Schlachtviehmarkt, 4. Juli. Auftrieb: 29 Ochſen, 17 Kühe.T z Juli Feſt. Hambürg, 4. Juli. Düngſtoffe. Gnano, ſtichſtoffh. 18-22 M., do. älber von der63-- 9- döck.5 6 7 Kalben, 21 Bullen, (Geſchäftsgang gut.) 429 Kälber, (Geſchäftegang kflott.) yB. O S Denener. r C v gleich v Foch e apoqen wehes en 415 Schafvieh, (Geſchäftsgang ſiott. /313 Schweine davon 343 Landſchweine und papiere

otionen. e F. Bakonier (Bei 20 Ag Tara). (Geſchäftsg. flau.) Preiſe per 100 Pfd. für Ochſen 1. Qual.3 Wli. Null. Mark. M Ledendgewicht, 00 v gewicht, 2. Qual. M. Lebendgewicht, 66 richtig bGroanynlated w. i M. Lebendgewicht, 66 M. Schlachtgewicht, 2. Qual. M. Lebendgewicht, rich igKornz. Rend. 92 W. m. Berlin, 4. Jnki. weſen whte gelbe zum Kochen 20-30 W Ja Grow ch n r i e erſcheineKoruz. Reud. W M. 32,00 M. Speiſebohnen, welle 27--40 M., Linfen 3056 M. per 100 kg. gewicht 56 M Schlachtgewicht 3 Qual. s t Abend ewicht 48 Mi Schlacht ewicht. Na
Nachvr. Rend. 75 c r Dir 21,00 -24,30 M. Verlin, 4. Juli. (Amilſch). Mais per 1000 e. Loco Termine feſt Kalben Dual. Lebendgewicht Schlachtgewicht 2. Qual M. Lebend Vertrete

Tendenz am 8 uli: Unver ndert. G kündigt t. Künbigungepreis M. Loco 117--121 M. nach Qualität m gt 60 M. Schlachtgewicht, 3. Qual M. Lebendgewicht 54 n petzt belt
II. Term in preiſe für Rohzucker I. Produkt. per dieſen Monat M., per Sept. Oktober 19, allen 1. Qual. M. Lebendgewicht 56 M. Schlachtgewicht, 2. Qual.

abzüglich Steuervergütung. Erbſen per 1000 kg. Kochwasre 166--200 M., Futterwaare 137-160 M M. Lebendgewicht 53 r 3. Qual. M. Lebendgewicht 49 aigezeiga. frei auf Speicher Magdeburg. wach Qualität. M. Schlachtgewicht. Kälber 1. Qual. 42 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht. laſſunT. T frei an Bord Hamburg Ott ber o v e Devternr e Eclacige a C eſpieh Lucl52 vi er r ver Se g.frei an Vor mbn ober b c. S achtgewicht. aſvieh 1. Qual. ewicht M. acht et es NRew-York, 3. Juli. (Telegramm), Mais (Mew) 43 gewicht, 2 Sur t a le geid M. Sölachigewict 3. Qual. 28 M. u
Auguſt 28,80--96 bez. Lebendgew. M. Schlachtgewicht. Landſchweine 1. Qual. 57 M. Lebendgew. nerSeptember 20,65 bez u. Br., 20,60 G. Berin 4. Juli Annli Mebl. 1 Hr. o u. per 190 Ag brutt Shlachigewich, 2 Duel 55 M. ren M. Schlachtgew., DurOtiover 17.25. 35 bez, u. G., 2797 Br e V driger en. en e. e e vieteg 52. M. Lebendgewiht D. Schlachigewicht. Vakonier J. Ouoi. i. vebend gewieſen
Oktober Dezember 16,55 bez., 16,70 Br 10 60 G. J z r ekündigt Soa t rer A. v ehe gewicht P Schlachtgewicht, 2. Qual. M. Lebendgewicht M. Schlachtgewichh auf GrNovember Dezember 16,15—27 bez., 16,30 Br., 16,25 G. äntl. Monat 21 n Bez. per Juli Auguſt 21.85 S bez. mer Aug. Sept. M. Letendgewicht M. Schlachtgewicht. 1267 Stück Schlachtvieh. Anmerkung
r bez u. G., 16,20 Br. n wen vez, per Oktober Novemb. Das Schlachtgewicht bei d wird mit Talgnieren berechnet. Geſammt ſtehende
Jannar 16.071j, bez. Suli i Auftrieb dieſer Woche: 279 Rinder, 771 Kälber, 2746 Schafe, 798 Schweine, in inusMärz 16 Berlin, 4 Juli. tlich), l 100 kg brutto inkl. Sun bez. Sag. Termine geſchaſtotos Viltdigt re e w. Summa: 2994 Schlachtthiere. t n

J Prima- Qualität Toco M., per dieſen Monat M., urchſchnittspreis on SDie Urlteßer der Kanſmannſchaſt. M., per IJnli-Angüſt W. v Werlag der Akliengeſenſhant Dauiſche Zeilung“ zu Halle. die Der
Hamburg, 4. Juli. (Nachmittagsbericht). Rüben-Nohzucker J. Produkt Trockene Kartoffelſtärte per 100 kg brutto inkl. Sack. Termine egeſchäftslos. Veranlworllich: J. V. Dr. Ewald Schülze für Politir, Fenllleton

Baſis d Rendement, neue Uſance, frei am Bord Hamburg per Jnli 28,45, GOtkündigt Sack. Kündigungepreis M. Prima- Qualität loco und den übrigen Inhalt angſchliehlich des Nachſtehenden Redalteur L. Lehe nen nich
per w n per Oktober 17,57 per Rovemder-Dezemeer (Durchſchuitt) M. nach Oualität, ver dieſen Monat G. bdez., Durchſchnittspreis mann i. V. für Lokales, Provinzielleh u, Handel, derſelbe für den Börſen und ſchweize

eſt.16 27 20 M. bez., ver Juli M., Jnſergtenthril ſämmtlich zu Halle.Parie, 4. Juli. (Telegr.). Rohzucker 88 behauptet, 1oco 58,60 à Paris, 4. Juli. Rachmittags. Schlußbericht. Mehl ruhig per Diedakteur H. Schulze iſt zu ſprechen Vorm. 10- 11 und von 2 vertraWeiber Zucker feſt, Ar. 3 Per 100 Kilogr., per Juli 64,80, per Auguſt 64,80, Juli 53,10, per Auguſt 53,40, per September Dezember 52,30. Uhr: Die Expedition (Ivyſeratenannahme und Geſchäſtsangelegenheiten) i g
per September 57,80, ver Oktober-Jannar 44,50. Rew-HYort, 3. Juli. (Telegramm). Mehl 3 D. 26 C. ofſen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends. ſprechen

Serſi r l EiſenbahnStamm- und Stamm Ansländ. Eiſenbahn Prior. Oblig. Gothaer Orunder. 3f. UmrechnungsCourſe: weiſuerliner Börse vom 4, Juli Privritäts-victien. Z. 'rüctz. 10 103, 00bz 1 Fl. öſterr. 2 Mt. 100 Fl. holländ. 17 des GeDividende Böhm. Nordbahn Gold 4 11863, 00bz G do. v. o 102,00 k. 1 Dollar 4 Mt. 25 g. 100 RubelVreubetine und dent he gonds Haft e ehe en e Be cwnän e a m. 20 bers än. ein n etwaDeutſche Reichs Anleihe 4 108.5005 u Botuba J a Prag, b h. Bodener. z z betragesde. 103,2501 Galiz. Carl-Lndwigedahn 4 56, 50 d Dux-Prag, Gold 5 lös, 60bz G Preuß. Vodener., rüch. 110 5 112,500 WechſelPreus. conſol. EigalsNnlelhe e w 05 v Selhdbehn 7 r in rig gar 7 d v 490 5 1107, 10dz Hlel. f Glied i
do. do. 3 105, 6003 Mainz-Ludwigéhaſen 432 26. 206, aſchan erberg 5 87, 600 u. Vl, 100 5 1107, fo 3 träPrenß. Staate Anl 9 101 70d Marienburg-Mlawta 3 66, 10 b do. do. Gold 5 I0f, 80bz do. 115 u 116, 256 Amſterdam 300 Fl. 8 T. /2169,60d B r ägerenßp. a „Anl. v. 1 08 4 25 G O 9 59 S 94 do do 100 l 2 M 21 168do. von 1850, 52, 53, 62 4 106, 206 do. do. St. Pr. 5 117, 25 vz eſſerr. Franz-Staatsv. alte 3 „30etwbz B o. „„„100 4 1102. 900 O 2168, 82 b der ldo. SigalsSch.-Sch. 3i/4 101 106 Friedr. Franzb. 61 166, 50 b v 3 3 t Preuß. Centralbodener.Bk., London r v 7 23 b 5 e
Berliver s his z do. (Elbethal) b 92,20 d Oeſterreich. Nordweſtbahn b (93, 00.B 110 4 111,000 Par re 8!,206Oeſterreichiſche Staglöbahn 98. 250 do. do. La F. b 215200 do. 100 101 000 do. 190 Jrs. 2 M. 50. 900 Dreifacz a do. Si dbahn b 62/ 50 d B do. do. Gold b do. u 100 4 h01 90 B Petersburg 100 S N. 3 W. 207 76 inOſi preußiſche Südbahn 6 o o9 b Oeſterreich. Südbahn 3 62,70b v Preuß. Hyp. 120 do. 100 S. R. 3 M. 812 206, 40d)Kur und Nenmärfiſche 3 d 2do. nene 3i]3 102, 30bz0 do. do. St. Pr. 5 119 600 do. do. b 02,75 o. 206 Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 4 171,7ebz regelmeandfq. Centrot r Ruſſ. Steslsbahn gar. 126, 50 v Reichenberg-Pardub., Goid do. 100 4 1103, 60030 do. o. 100 Fl. 2 M. 4 170,75d)do do 3 102, 00 do. Südweſibahn gar. 7,4676, 8v d Ungar. Rordoſibahn gar. b 85, 60 G do. 100 99, 80 d wird fie Sagibahn 5 ſo do. po. oid 5 10, 50B Süddeutlſche Vodencr, 4 10i o0 Gold, Silber- und Papiergeld3 3 96, 2 um etmnOſpreußiſch 102, o do. StPr. 5 116, 25 v do. Oſibahn I. Em, J 906 Conrs in Marr2 Ponnmnerſche z i102,10 rer T CharkowAzor s 100, 2503 G r r e des Etr do. 4 100,500 eimarSera o 277 r r T y Ducaten St. 9.759 iſZinn s St. 98. 2500 Große dinſſ. Sinalsb. gar. 3 259 Jnduſtrielle Geſellſchaften et weifunS PVoſenſche, wene 4 101,70G o do St. Pr. so Jwangorod-Dombr 1/9 96,30d Jmperiale per St.do. do. 3 103,60b Werrabahn 3 86, 80 d Jel Br Dombrowo gar, 4/2 106,2 Zinsſuß 4 Napoleonsd'or per St. 16 295bz damitSüchſifche t Ja el gr. s o 25 7 o 1 Souwereigne ber St. 20,416 cSchleſiſche, altlandſch. a 101,60d elez,Woroneſch gar 19277333 Dividende 1888 ugli ir. isé ahr aM ar 313 o 78 Deniſche Eifenbabn-Privritäts- r 4 P aen“ Jnhetter Maſcinenb. A. 108, o nene z J Pa Wenyreubiſche u Obligationen. mee re S al S arttoy. Se ot nen et auſKur und Neuwärkiſche 4 105,60 Berg-Märk. 111. A. B. C. 3 162, 20 B RNnſſ. ehe (gar.) 4 (090,00 B Cröllwitzer Papierſabrit o n. e e e ie gelaſſenz ommerſche 4 105,70d do. V. 4 1104, 30 b G Transcaneaſiſche gar. 8 72, 30 Deutſche Cont.Gas. 10 177 o0etwez v r d Polite 4 i05. 6063 J e II. 6 Se Zuckerfabr. 62/3123.000 O man inz ichſſche 3 o 60 o. (04,400 r n IV. 106, reppiner Werke 41 99 60 G 2do. II. 4 o ob Gruſon Wert 2*1264,27 l Schleſiſche 4 o0, ob do. Nordbahn 4 loi, 30G BVank, Hypolh. u. Creditb.-Actien. a Maſchinenfabrik j Zoe toe Lei zi er Börse V 4 li ung de

Braunſchw. 20 Thlr. -Looſe, BerlinAnhaller 57er 4 v G e Zinſen à 400 v. ausgen Yeichsbant 4 Kelle, Elbſchifff.Geſ. 1 80 25 d p 9 F. JUll, den beih 20 ze vent w ſie a Dividende 885 r 7 3f Erhöhrim.-Mind. Prümien-Anl. 3 142, 606 lin Dor Berliner Handels-Geſ. 30 169, 80dz r Jagr- Pfandbr. des Sächſ. LandwSächſiſche Renie 3 96,90 Berlin Hamburg J., 2 134,60036 Braunſchw. Hann. Hypoth 107, 06 Magdeburger Allg. Gas o d B Credi in Fol eBerlin-Potödam-Magded. a. w. Der Bang wo i e Magdeburger Bandant 186, 208 Sredit, Verein 33101,400 rrolgy n 3, v Sir Creditbr. des Sächſ. Landw. rAnsländiſche Fonds. in erin m. tin. v 3 ſo ehe van en e er e C n M van 33310:,400 vereitsOrilechiſche Anleihe v. 1889184 a Viesla Echeeidn „Freit. in. Deutſche Genoſſenſch.-Vant z 137, 40b Staße r Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch. in Wir
Tin: 0 do. do. K. 104, 60dz G Die deiwaßt z r 733 Sudenburger Maſch. Fabr. 16 20 d Elemeleſterreich. Silberrent 46 72, 75 „50 d r )0. von cv, 103,5 tdo Jopiertenie u ſe bin Knndener F. r ſrorczos Gothaer Grundcreditbanr v 89, 30bz Zeiher Maſchinenſabrit o (26, o e. en J r tur

do. Goldrente 4 94,50dz B v t v. 4 104,60030 do. junge 40 00 E. o (94, o do. von 1879 i 103 506 naturgen r Ftgete Anleide 92, 300 G pe VI. A. B. 4 o o re 2 v rechtigtnſſch-Engl. Anl. v. 1870 102, 108 do. v. 4 I04, 40bz G v 32 ergwerks- und Hüttengeſellſchaften Altenburg Zeisr de 435 3 magdeb.-Halberfi. 1808 4 o 60d G d Arivatbank nut AuſſigTepih 4 527,60P obendo. do. Maklerbank 8 119,25ddo. pe je ß i 7s Nationalbank f. D. v ne s ſang erte Leipziger Bank do. 62/t 90 4 145 00 P nach uNuſſiſche conſ. Ani. v. 1875 e 99.806 z. reipz 9. p. 4 053000 Oeſterreich. Credit 9 161 750) Conſolidirte Marie 3 91 on do. Disc.-Geſ. do. 0 9,90 G ergebedo. auew. Aul. 1877 1 5 J e willenverge 3 b Preuß. Bodencredit- Bank 660 126, 75 b O Donneremarckhütte 3 73.00d 9
do. conſ Anl. 1880 4 91,90G MainzLudwigshafen gar. mee do. Centralbodeneredit. Dortm. Union St. Pr. La. A.] 2 (92,40 t Cröllw. Schuldverſchreibungen 5 le2,569 gebnißdo. do. is81 5 1022102, tot J Hiiederſchl wi e Pr.-et.in. 4 409/0 E. 91 152, 00 b B Gelſenkirchener 6 141 75d3 V Halleſche Straßenbahn Erſetr ääk, Overſchleſifge Ia. R. ſo vor Hrvoih Vant Ken eng Se 0 36., 500) u a e s o uient-Anl, „90ä64, 5 h en s t 5 önigs rahi 14 137, 70etr ipz. M br. endit berdo. viin. ine et 177,75 b vw d 04,30G Sächtſche Vanr 236 non Lang dammer Fonrahatre z er u h i nden ced p 1866 70 do. “Eni. v. 1879 41 103 900 Weimariſche Bant 234 101, Magdedurger et Thür. Gasgeſ. St.-A. 157,500 die Ko
do. Centr.-Boden-Credit Oſipreußiſche Südbahn i Riebeck, Montan Werke 10 177 250 Div. 87/88 4 1143, 50bändert 256 t 2 r Sächſ. Gußſtayl 8 192,3 rAnmin. gen h driet r es weſ Oder ger v 10 h Salon Biauntehia t G z er 7 4 n rn der
o. do. und. 6 1101,30d ini 7 o. o. St.-Pr. 71 167 50 uſchiiehrader do. v. 72 5 91 356ung u W 5 bot a 1858, 60. wen n e Weſteregeln Altali v 185, d e d z oerns ral“

r w 7 do. do. 1862 z ragdo. von 1886 ha 95, 509 d n. u un Bankdisconto in u Gewiſſdo. Oſibahn, II. Obl, un Sagaldahn sie Deniſche Hyp.Bt. Berlin Wo Dorſtewib-Rattm. Br. 4 63,000 inddo Vold. diente 4 66, Thüringer v. u w. t 2 Sagen e 32 Suiver Barh Ja rg Frr. Fund.See Werte e ereer r do. 4 102, 75V do. Lombard v u bin Dis 85 4 96, 90G der Rerradahn Gotyger Prupen I. Abth. 313 Bruſen Nrivatdioc. h jen 4 eſcher Knye ſco. 880, 00 miſchte
mTedaner Saeſſcte ſche Vnbrngere n Dele
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